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Die Verhüttung der Zinnobererze am Monte Amiata.
Von Ingenieur K. O sch  a tz ,  Ludw igshaien.

. Die vor dem Kriege vorwiegend mit deutschem 
Kapital arbeitende Societä Anonima delle Miniere cli 
M ercurio. del Monte Amiata (Quecksilbernrinen- 
Aktiengesellschaft des Monte Amiata) baut das bei 
Abbadia San Salvatore in der italienischen Provinz 
Siena aufgeschlossene Zinnobervorkommen des- Monte 
Amiata in 'etwa 800 m Höhe über dem Meeresspiegel 
ab und verhüttet die Erze bis zum metallisch reinen 
Quecksilber. Durch die Aufschließung verhältnismäßig 
ausgedehnter und reichvercrzter Lagerstätten ist das 
Werk un ter deutscher Verwaltung seit Beginn des 
Jahrhunderts rasch aufgeblüht.

Es lieferte im letzten Betriebsjahr vor dem Kriege 
rd. 760 t (22 000 Flaschen) metallisch reinen Queck­
silbers bei einer Erzförderung von 83 000 t und stand 
dam it hinter Almaden (Spanien) m it. etwa 1400 t  und 
Idria (Österreich) mit 880 t  an d ritter Stelle in der. 
Welterzeugung. Die Belegschaft für Grube, H ütte und 
Tagesanlagen umfaßte insgesamt rd'. 600 einheimische 
männliche Arbeiter. Die Durchschnittsdividende der 
hier zugrunde gelegten Betriebsjahre betrug etwa 50%. 
Die Verwaltung h a tte  in den Jahren nach 1910 reich­
liche M ittel für Um- und Neubauten der H ütte sowie 
für Versuchsanlagen zur Verfügung gestellt;

Außer der Beschreibung der alten und neuen tech­
nischen Anlagen der H ütte und ihrer Betriebsweise 
sollen nachstehend auch die dabei gesammelten E r­
fahrungen der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. 
Mir waren in der Berichtszeit (1910-1914) als Bau- und 
Maschineningenieur des von Bergassessor 1 ro eg c l 
geleiteten Werkes der Entwurf sowie die Errichtung 
der Neubauten und die Betriebsführung der Versuchs­
anlagen sowie der maschinenmäßigen Einrichtungen 
unter ausschließlicher Vci Wendung italienischer Arbeits­
kräfte an vertraut.

V O R B E R E IT E N D E  B E H A N D L U N G  D E R  ER ZE.
Beschaffenheit des Fördergutes.

Ehe die Verarbeitung der Erze besprochen wird, sei 
die Beschaffenheit des Fördergutes gekennzeichnet. 
Der Zinnober tr it t  darin größtenteils als Imprägnation 
von Tonen und Mergel auf und erscheint nur zum 
kleinern Teil als HgS-Anflug oder HgS-Kiuste auf 
Kalkstücken oder als derbes Erz. Von der geförderten 
Gangart entfallen 2 D rittel auf Tone und Mergel und 
nur 1 D rittel auf feste Kalksteine. Diese erzführenden

derben Kalke stammen zum großem Teil aus den Ab­
bauen der imprägnierten Toll- und Mergellager, da die 
festen Kalkschichten fast immer taub sind. Der durch­
schnittliche Quecksilbergehalt des Fördergutes beträgt 

. nur 1,1 % bei einer untem  Abhaugrenze von 0,3 % 
Metallgehalt. Der Ton und der Kalk kennzeichnen als 
Beigestein das Amiata-Erz. Die Eigenschaften des 
H auptbestandteils, des Tones, und vor allem der 
durchschnittliche Feuchtigkeitsgehalt von 15% sind 
für die W eiterverarbeitung besonders zu berück­
sichtigen. Das Fördergut ist also eine plastisch weiche 
bis schlüpfrige Tonmasse, m it teilweise fast trocknen 
Mergelpartien vermischt und m it kleinsten bis größten 
(etwa bis 50 kg Einzelgewicht) Kalkstücken durchsetzt.

Außer diesem D u r c h  sch iiittserz wurde noch reiches 
Erz mit mehr als 6% Hg getrennt gefördert. Es 
zeigt im großen und ganzen dieselbe Beschaffenheit 
m it dem einzigen Unterschied, daß an die Stelle der 
fast ganz fehlenden Kalkstücke derbe Stücke von fast 
reinem Zinnober m it einem Hg-Gehalt bis zu /0% 
treten. Der durchschnittliche Quecksilbergehalt des 
reichen Erzes betrug etwa 18%.

Aufbereitung.
' Eine Aufbereitung in dem Sinne, daß das Fördergut 

von der Gangart im großen befreit wird, bestand auf 
dem Werk nicht. Das Erz gelangte vielmehr in der 
Zusammensetzung, wie es gefördert wurde, zur Ver­
hüttung ; nur eine Trocknung und Trennung nach Korn­
größen wurde voiher vorgenommen. In der Grube fand 
eine Auslese insofern sta tt, als vererzte Partien unter 
0,3% Hg-Gehalt nicht zur H ütte gingen und Erze über 
ß% Hg-Gehalt als reiches Gut besonders gefördert 
wurden. Außerdem nahm man eine Auslese der derben 
Kalksteine in der Grube und dann noch einmal vor der 
Zerkleinerung in den Trockenanlagen vor, wobei große, 
feste Steine, die nur einen Anflug von Zinnober zeigten, 
als taubes Gestein zum Versatz in der Grube blieben 
oder dorthin zurückgelangten. W eitere Aufbereitnngs- 
arbeiten wurden im großen nicht vorgenommen, ebenso 
keinerlei Sonderung der Erze nach verschiedenen 
Metallgehalten. Sie tra t jedoch, eigentlich ungewollt, 
als Begleiterscheinung bei der Trennung nach Korn­
größen'auf, da der Hg-Gehalt des grobstückigen Erzes 
von 4 0  — 200. mm (Schachtofengut) im D urchschnitt nur 
0 ,3 -0 ,5 % , der des kleinstückigen Erzes von 5 - 4 0  mm
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(Ofengut für die Spirek-Schüttöferi), .0 ,6 -  0,9% . ur.d 
der des hinstückigen Erzes bis< 5 'n im  (Ofcigut für die 
R östtrcm nu 1) 1,0—1,4% betrugt Diese| Unterschiede 
beruhten. auf dem vereclric denen ='Gehalt'aq Kalkstuckcn, 
die m eist mir einen Anflug, .seltener I& rsten von 
Zinnober anfwicsen, alsp..recht .armes .G ut darstellten.

Abb. 1. Übersichtsplan der Hüttenanlage.

Das Schachtofengut bestand aber fast ausschließlich 
und das Spirek-Scluittofcrgut zu,eAva, einem D rittel 
airs. Kalkstücken, während das Ofengut für die. Röst- 
tronunel sehr arm an Kalk war. aber,außer den gut ver- 
erzten Tonen .noch. als. kleine Nüsse fast reinen 
Zinnober enthielt, der sich, durch die fortlaufenden 
Bearbeitungen .von den Inkrustationen der Kalkstücke 
abgelöst hatte. Eine. Ü bersicht, über die. Gesamtanlage 
gewährt Ab.b. i.

H ier ist nc-ch die, .Versuchsanlage mit einem ,Rühr­
werk und zwei Schütteiherden zur Anreicherung,.pip.es t 
mehlartigen Abfallerzeugnisses der Trcckeh trommeln 
zmeuwähnen. Wie noch ausführlicher angegeben wird, 
lagerte .sich in den Staubkammern der Trccken- 
trom m eln . ein ganz feiner,.m ehlartiger und, trockener

Niederschlag m it 0,2 -0 ,4 %  Hg ah, der aus der 
Trcckc-ntrommel 1 wöchentlich einmal entfernt werden 
m ußte und aus den Trommeln 2 und 3 ständig, jedcch 
für sich durch Förderschnecken ausgetragc-n wurde. 
Dalx.i handelte es sich um eine wöchentliche Anfall- 
menge yon 6 .-7  t  Flugstaub. In den Spirek-Schütt­

öfen ließ sich dieses Stauberz nicht mit 
verarbeiten, weil es wagenweise gegichtet 
werden mußte und dadurch einerseits zu 
Abrutschungen und zu Durchschießungen 
der Ofenfüllung mit Metallverlusten im 
Ofenabgang und anderseits zu Verstopfun­
gen der ..Gaskanäle des Ofens und der 
Kondensation Veranlassung gab. Da auch 
die Rösttrommel noch nicht in Betrieb 
war, so wurde das Stauberz eine Zeitlang 
kurzerhand auf die Halde gestürzt. Um 
diesem Übelstand abzuhelfen, wurden 
zwei, Ferraris-Schüttelherde (s. Abb. 2) 
mit einem Rührwerk von Fried. Krupp 
A. G. Grusonwcrk in Magdeburg-Buckau 
versuchsweise aufgestcllt. Die Bedienung 
ei folgte durch einen alten Invaliden. Die 
Anlage hat sich bald bezahlt gemacht, 
obgleich rd. ein Viertel des Zinnobcr- 
gehaltes mit dem Schlammwasser als Ver­
lust weggespült wurde. Im  ersten der 
drei Auffangbehälter, die sich unter den 
mit den Zahlen 1 - 3  in Abb. 2 bezeich­
ne ten Auslässen befanden, schlug sich 
nämlich sehr reiches Erz mit etwa 28% Hg, 
nieder, im zweiten Gefäß Erz mit etwa 
15% Hg und im dritten Gefäß Erz mit 
etwa ß%  Hg. Recht scharf und kenn­
zeichnend gestaltete sich das Bild auf 
dem Herde. Ein etwa 8 —12 cm breites 
rotes Zinnoberband zog sich parallel zur 
Ablaufkante des Herdes bis an sein Ende 
hin; gleich dahinter, nach der Längs­
brause a zu, schloß sich parallel ein 
2 — 3 cm breites schwarzes Band der' 
Pyrite an, und vor beiden lagerten als 
weißes oder helles Band die durch den 
W asserstrom rechtwinklig zur Schiittei- 
richtung abgespülten Quarzkömchen. 
Der Zufluß der Trübe erfolgte bei b. 

H  ivoigehoben zu werden verdient hierbei noch, daß 
sich durch die Schüttelbewcgung und das Abstürzen 
des tonigen Wassers in den Abfallrohren eine geringe 
Schaumbildutig einstellte, und daß dieser Schaum durch 

! Zinnober, sichtbar rot gefärbt war, also als besonderer 
Verlustträger im Abwasser auftrat. Durch ■ lieberartige, 
Gestaltung des Abflusses wurde diese Verlustquelle un- 
s< hädlich gemacht. Der Kraftbecjarf der Anlage betrug 
etwa 2 PS, der Wasserverbrauch etwa 30 l/min. Die 
Anlage stand wöchentlich 3 —4 Tage in Betrieb. Jeder 

l Heid .wurde hierbei m it einer Stundenleistung von etwa 
S 20.0 kg Stauberz ausgenutzt. E ine Steigerung dieser 

Leistung auf 3Ö0 kg war mit großem Verlusten verknüpft.
Trotz des Gelingens dieser Anlage für das Abfall­

erzeugnis .d e r  Trcckentrommeln hat sie doch über-

// a /  de

d  Trockenlrommelanlage 
b Trocken banale 
c Hohk:hlenlagcr 
d Rösttrommelanlagc 
t' Pia r, darre 
/  Ventilatoren 
g Schütielhsrde 
h Altes Trockengebäude

Schachtöfen 
Alte Hütte 
Neue H ütte]

m H g-Zim m cr ■ 
- n Kalkofen  
. o Holzschuppen 
p  Werkstatt 

' q Schmiede

Wage
■Neues Transformalofen- 
ftaus
Schrägaufzug für Ver­
satzgut 
Fuchskanäle 
A lter Stauweiher 
Wasserabräumkanal
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zeugend bewiesen, daß der Grundsatz des Werkes, die 
Zinnobererze nicht im großen aufzubereiten, sondern 
mit der gesamten Gangait so zu verhütten, wie sic 
gefördert werden, richtig ist. Jede Aufbereitung im. 
Sinne von Anreicherung der Zinnobererze ist mit' zu 
großen Verlusten verbunden. Außerdem müßte das 
gesamte Fördergut durch ausgedehnte und große An­
triebkräfte erfordernde maschinenmäßige Anlagen bis

Abb. 2. Ferraris-S chüttelherd .'

zur Staubform zerkleinert werden; nur so ist eine aus­
reichende Scheidung der feinen Zinnoberkristalle von 
der Gangart möglich. Trotz seines hohen spezifischen 
Gewichtes haftet der Zinnober infolge seiner feinen 
Teilbarkeit (winzige Kristalle) noch an den feinsten 
Ton- oder Kalkstaubkörnchen, was allein den großen 
Metallverlust beim Schüttelherdverfahren erklärt. Es 
mag dahingestellt sein, ob sich Anreicherungsarbeiten 
für bestimmte Sorten von Zinnobererzen verlohnen, 
wie z. B. für nicht verhüttungswürdige sandige Erze 
(Grube Pereta in der Provinz Grosseto) oder für rein 
tonhaltige Erze m it weniger als 0,3% Hg, die also mit 
verhältnismäßig geringem Kraftbedarf nur geschlämmt 
zu werden brauchen. E s handelt sich dabei lediglich' 
um eine W irtschaftlichkeitsfrage, bei der die örtlichen 
Verhältnisse ausschlaggebend sind. Als -Erfahrungs­
satz kann jedoch aüsgesprochen werden, daß alle 
Zinnobererze m it mehr als 0,3% Hg vorteilhaft m it der 
gesamten Gangart abzurösten sind.

Trockenanlagen. -
Eine außerordentlich wichtige und kostspielige Vor­

bereitungsarbeit des Amiata-Erzes zum gebrauchs­
fei tiges Ofengut ist die Trocknung der grubenfeuchten 
Erze.' Sie wird erforderlich, weil der tonige H aupt­
bestandteil bei einem großem Feuchtigkeitsgehalt als 
7% die Gicht der Röstöfen verschmiert, im Ofenschacht 
Krusten bildet und dam it Verstopfungen und Unregel­
mäßigkeiten des Ofenganges hervorruft, die zeitweise 
die Außerbetriebsetzung und Ausräumung des Ofens 
bedingen können. Wie bereits erwähnt wurde, betrug 
aber der Durchschnittsfeuchtigkeitsgehalt des Förder­
gutes 15%; eine unm ittelbare Abröstung ohne besondere 
Vortrocknung war also nicht möglich. Sie erfolgte b is ' 
zum Jahre 1911 auf natürlichem Wege durch Sonnen­
darre ' und Trockenböden und weiterhin auf künstliche 
Weise durch eine heizbare Plandarre, drei Fantoni- 
Trockner und die Trockenkanäle. Später wurde die

künstliche Trocknung ausschließlich in den drei neu 
aufgestelltcn Trockentrommeln vorgenommen.

Um Metall Verluste zu vermeiden, durfte kein Erz­
teilchen während des Trcckenvorganges auf mehr als 
• lf>0o C erhitzt werden.

Die künstliche Trocknung erfolgte bis zum Jahre 1911 
im Durchschnitt bis auf 3, später bis auf 5% Feuchtig­
keit. Eine unter 2% bleibende Trocknung ist zwecklos, 
weil das Gut in diesem Zustande wieder Feuchtigkeit 
aus der Luft aufnehmen würde.

S o n n e n d a rre .
Die. Sonnendarre (s. die Abb. 3 und 4) bestand aus 

einer etwa 12 m breiten und 20 m tiefen Darrfläche a, 
der Zufuhr b m it darunterliegendem Behälter für die 
nassen Erze, dem überdachten Erzbehälter c für das 
Trockengut und der Abfuhr d. Die Darrfläche a bildete

Abb. 4. G rundriß 
der Sonnendarre.

ein fester Bretterbelag, der m it ungefähr 30° Neigung 
gegen die Wagerechte von einem geeigneten Unterbau 
gestützt und getragen wurde. Sie.war m it 2 bis 3 mm 

! starken Eisenblechen belegt, die eine raschere Wärme­
aufnahme und W ärmeleitung verm itteln sollten. Als 
Wärmequelle wurde die strahlende Wärme der Sonne 
ausgenutzf und die Darre daher an einem südlichen 
Berghang aufgestellt. Es ist verfehlt, ihre Neigung zu 
steil, etwa zu 45° oder noch stärker zu wählen. Die 
Darrfläche erhielt in Abständen von 2 - 3  m abhebbare 
Querzüge e von etwa 20 cm hohen Brettern. Vor die 
obern Querzüge wurde das dem Behälter ent­
nommene nasse Erz ausgebreitet; nach einer be­
stimm ten F rist auf die anschließenden Felder fort­
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gearbeitet und als fertiges Trockengut in den Behälter c 
geschaufelt, von wo es schließlich in Fördenvagen zur 
H ütte gelangte. Über Leistung und Arbeiterbedarf 
lassen sich keine bestimmten Angaben machen, weil 
diese Trocknung zu sehr von W itterung, W indrichtung 
(Tramontana oder Scirocco), Jahreszeit und auch vom 
Wassergehalt der Erze beeinflußt wird. Im  allgemeinen 
wurde die Sonnendarre nur für schlammige und wässerige 
Erze benutzt, für die sie unentbehrlich war, da diese 
Erze bei Vermischung mit trocknernv Fördergut in den 
ändern Erzbehaltem  durch das Quillen des Tones die 
Zerstörung der dicksten Mauern verursachen können. 
.Die geförderte Menge dieser schlammigen Erze war 
ganz verschieden; besonders häufig erschienen sie bei 
Ausbesserungsarbeiten an verquollenen Strecken. Es 
kam vor, daß in solchem Falle die Sonnendarre nicht 
alle Schlammerze verarbeiten konnte, die dann an der 
Hängebank neben den Grubengleisen ins Freie ge­
schüttet und dort so lange belassen wurden, bis das 
W asser einigermaßen abgelaufen war und das Erz als 
Durchschnittserz zur künstlichen Trocknung vor­
gefahren werden konnte.

T ro c k e n b ö d e n .
Die Böden eigneten sich wegen d e r ’dort üblichen 

Anordnung des Daches auf Steinsäulen (s. Abb. 5) und 
des hierdurch bedingten freien Luftzutritts von zwei

Seiten (die Giebelwände waren voll ausgebaut) aus­
gezeichnet zur Lufttrocknung. Die T rockenfläche 
bestand einfach aus dem durch einen festen B retter­
belag aus Kastanienholz gebildeten Fußboden. Die 
grubenfeuchten Erze wurden in Förderungen herein-

Abb. ti. Längsschnitt
durch die heizbare P landarre.

gefahren und etwa 20 cm hoch aufgebreitet, größere 
Klumpen dabei zerhackt oder zerschlagen. Im  all­
gemeinen brauchten sie nicht fortgearbeitet zu werden. 
Nach 24, spätestens 48 st waren sic auf etwa; 7 % Feuchtig­
keit abgetrocknet und wurden in der Klassifikation dem 
ändern Trockengut als gebrauchsfertiges Ofengut bei­

gemischt. Dieses Trocknungsverfahren kann, wenn es 
planmäßig ausgebaut wird, für kleinere Hüttenanlagen 
sehr wohl als wirtschaftlich empfohlen werden, zumal 
wenn mit-hohen Brennstoffkosten zu rechnen ist. Hier 
muß auch das Trocknen der armen Stupp, die bei der 
Generalkchrüng reichlich gefunden und in letzter Zeit 
auch durch die Rösttrommel verm ehrt wurde, erwähnt 
werden. Diese arme Stupp war meistens dickflüssig und 
wurde in eigens aus trocknen Erzen hergerichtete 
Hafen- im Erdgeschoß eines überdachten Gebäudes 
geschüttet. Ihre Trocknung dauerte sehr lange, etwa 
2 - 3  Wochen. Auch die schwach angewärmte Decke der 
h in ter den Spirek-Schüttöfen befindlichen Gaskammern 
wurde hierzu bei dünnerer Aufschüttung ausgenutzt.

H e iz b a re  P la n d a r r e .
Die heizbare Plandarre (s. die Abb. 6 und 7) bestand 

aus 3 Feuerstellen a m it je 2 Heizkanälen b. Sämt­
liche 6 Heizkanäle -wurden an ihren Enden durch den 
Fuchskanal c zusammengefaßt, der die Verbrennungs- 
gase der 3 Feuerungen dem Schornstein zufüiirte. Heiz­
kanäle und Fuchskanal waren mit 12 mm starken guß­
eisernen P latten abgedeckt. Auf diesen Plattenbelag 
wurden die Erze gestürzt und ausgebreitet. Die Zufulu­
der. Erze erfolgte bei d.

Die Schütthöhe sollte eigentlich 30 cm nicht über­
steigen, erreichte aber entgegen der Vorschrift häufig 
bis zu 2 m Höhe unter den Wagenkippern. Dadurch 
konnten unberechenbare Wärmestauungen und damit 
eine Aufschließung des Zinnobers, also ein Metallverlust, 
entstehen. Derartige Verluste sind bis zum Jahre 19J 2 
bestimmt aufgetreten, indessen weniger zur Geltung 
gekommen, weil sich die Hg-Gase an den kühlem 
Xußeiischichten des Erzhaufens größtenteils wieder ver­
dichteten. Nur durch Zuweisung des minderwertigsten 
Brennstoffes (Abfall vom Holzhof, Sägespänc, Laub 
usw.) und durch Ansaugung von falscher Luit in die 
halbverfallenen Feuerungen wurden später Übei- 
hitzungen und dam it Metallverluste des liier zur 
Trocknung gelangenden reichen Erzes vermieden.

Die Heizung erfolgte m ittelbar; der Brennstoff­
verbrauch war beträchtlich. Bestimmte Zahlen hierüber 
sowie über die Leistung der Plandarre sind m ir nicht

erinnerlich. Bei einer Heiz­
fläche von etwa 120 qm dürfte 
die Leistung in . 24 st bei 
achtstündiger Heizdauer 10 t  
Trockengut nicht überschrit­
ten haben.

Diese Plandarre wurde zur 
Trocknung der reichen Erze 
beibehalten, deren geringe 
Mengen man hier in der Regel 
durch natürliche Lufttrock­
nung fertigmachte, wobei man 

die Heizung zuletzt nur noch ausnahmsweise zu 
Hilfe nahm.

D e r A m m an n  - T ro c k n e r .
D i e s e r  Trockner wird hier nur der Vollständigkeit 

halber besprochen, da er sich nicht bewährt hat und
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durch die Fantoni-Trockner verdrängt worden ist. Die 
Gründe für seine Unbrauchbarkeit verdienen jedocll 
festgehalten zu werden.

Bei diesem Schachttrockner mit m ittelbarer Be­
heizung (s. die Abb. 8 und 9) durchliefen Trockengut 
und Feuergase den Schacht a im Gegenstrom. In 
seinem rechteckigen Querschnitt waren gußeiserne 
Platten b von 1,12 m Länge, 0,60 cm Breite, und 12 mm 
Dicke paarweise in einem Abstand von etwa 30 cm

Abb. 8. Senkrechter S chn itt

Abb. 9. W agerechter S chn itt 
durch den A m m ann-Trockner.

parallellaufend so eingebaut, daß das zwischen ihnen 
befindliche Erz vom Durchschlagrost der Aufgabe c 
bis zum Abzug d einen zickzackförmigen Weg zurück­
zulegen hatte. Jeder Trockner bestand aus zwei 
Schächten von 1 m lichter Breite, etwa 4 m Länge und 
rd. 5 m Höhe m it je einer Feuerstelle. Die beiden 
Feuerungen e m it den Heizkanälen /  waren dem eigent­
lichen Trockner vorgebaut (Außenfeuerung). Die Heiz­
gase strichen an den Außenseiten der gußeisernen 
P latten entlang und wurden durch senkrechte Kanäle 
in den Schachtwänden durch die Öffnungen g in die 
verschiedenen Höhenlagen geleitet. Sämtliche Heiz­
gase ström ten in einen ebenfalls in einer Schachtwand 
untergebrachten Sammelkanal und von hier zum 
Schornstein. Der Trockner arbeitete m it natürlichem 
Zug. In  der der Feuerung gegenüberliegenden Wand 
befanden sich noch die Stoßöffnungen h, die erforderlich 
waren, um die Erze bei Verstopfungen in den zickzack­
förmigen Kanälen durch Stören zum W eiterrutschen zu 
zwingen, und m it gußeisernen, wegnehmbaren Deckeln 
verschlossen waren. Da demnach eine gewisse Stück­
größe des Trockengutes nicht überschritten werden 
durfte, war die Aufgabe c m it einem Durchschlagrost i

von '100 x 100 nun Maschenweite abgedeckt. Der Ab­
zug d wurde aus lose nebeneinanderliegenden Vierkant- 
Eisenknüppeln gebildet. Die Abfuhr der getrockneten 
Erze erfolgte auf dem Gleis l.

Angaben über Leistung, Brennstoffverbrauch und 
Bedienung des Trockners fehlen, da er bereits vor dem 
Jahre 1910 außer Betrieb gesetzt war. Aufgegeben 
wurde er wegen der dauernden Verstopfungen, der hier­
durch bedingten hohen Arbeiterzahl, der geringen 
Leistling sowie der häufig erforderlichen Ausbesserungen.

Schon das Gegenstromprinzip bedingte diese geringe 
Leistung. Denn die heißesten Feuergase kamen an den 
Stellen zur Wirkung, an denen sich schon vorgeti ocknete 
Erze befanden; die Feuerung mußte daher immer sehr 
schwach gehalten werden, um eine zu hohe Erhitzung 
der Erze zu vermeiden, bei denen eine m it Metallver­
lusten gleichbedeutende Aufschließung des Zinnobers 
zu befürchten war. Der 'H auptfehler der Anordnung 
beruhte aber auf dem vollständigen Fehlen einer Ab­
führung des. ausgetriebenen Wasserdampfes. Nur so­
weit Undichtigkeiten Vorlagen, konnte er sich mit den 
Feuergasen mischen und mit ihnen d u rch  den Schorn­
stein entweichen. Im  übrigen mußte er in den zickzack­
förmigen Erzkanälen aufsteigen und durch den Durcli- 
schlagrost entweichen. Je höher er stieg, mit desto 
kühlem  und frischem Erzen kam er also in Berührung. 
Die 'W irkung'war, daß er sich an den frischen Erzen 
wieder niederschlug . und dadurch der ganze obere 
Schachtteil sowie der Durchschlagrost vollständig ver­
schmiert wurden. Die wiederholte Verdampfung er­
forderte naturgemäß hohen Brennstoffverbrauch. Außer­
dem bildeten sich Krusten und dadurch dauernde Ver­
stopfungen. Das häufige Stören verschob die guß­
eisernen Platten, deren Abstand infolgedessen zu gering 
wurde. Endlich füllten sich die Heizkanäle mit Erzen 
und versperrten den Gasweg.

F a n to n i  -T ro c k n e r .
Die beschriebenen Schwierigkeiten veranlaßten den 

verdienstvollen Maurermeister des Werkes, Fantoni, 
einen Umbau des Ammann-Trockners iiach dem Grund­
satz des Spirelc-Schüttofens, also mit Dachreihen, zu 
entwerfen. Nach seinen Angaben wurden viei Piocknei 
gebaut, und zwar drei in Abbadia und einer in Corte- 
vecchia, einem Zweigwerk derselben Gesellschaft.

Jeder Trockner (s. die Abb. 10 und 11) bestand eben­
falls aus einem Doppelschacht m it 2 Außenfeuerungen. 
Die Aufgabe wurde durch einen Durchschlagrost Von 
100 x  100 mm Maschenweite abgedeckL Der Abzug 
erfolgte durch eiserne Klappen. Das Irockengut fiel 
hierbei auf einen Herd und wurde von da auf der dei 
Feuerung gegenüberliegenden Seite in Förderwagen 
gekratzt. Die äußern Abmessungen waren fast die­
selben wie beim Ammann-Trockner, also etwa 10 m 
Gesamtlänge, 2 m Schacht breite und 5 m Schachthöhe; 
die : Gesamthöhe betrug etwa 7 m. Die Dachieihen 
wurden durch je zwei aneinandergelehnte Gußeisen­
p latten  von 1,12 m Länge, 0,60 m Breite und 12 mm 
Dicke gebildet. Um Verstopfungen zu vermeiden, 
wählte Fantoni den Firstwinkel der Dachieihen ziem­
lich spitz, zu etwa 60°, und rückte sie verhältnismäßig
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weit auseinander. Die schmälsten Stellen des Erzweges 
(Abstand der benachbarten Dachränder und dieser vom 
F irst der nächstticferliegenden Dachreihe) besaßen 
einen Durchlaß von etwa 20 cm. In der einen Schacht­
längswand befanden sich Stoßöffnungen, die m it ab ­
nehmbaren Deckeln verschlossen waren; sie ermög­
lichten, die Ofenfüllung von einer Dachreihe zur ändern 
durch Stören zu bewegen. Die Heizgase traten  von der 
Feuerung in den Hcizkanal, teilten sich hierauf bei 
gleichzeitigem ‘Durchströmen der Schachtwand in so 
viel Einzelströme, wie Dachreihen im Schacht vorhanden 
waren, und strichen unter den Dachreihen entlang,

W S § m m m

Abb. 10. Senkrechter S chnitt
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Abb. 11. W agerechter S chnitt 
durch den Fantoni-T rockner.

ihre Wärme teilweise an die gußeisernen P latten und 
teilweise unmittelbar- an die unter der betreffenden 
Dachreihe liegenden Erze abgebend. Die Heizung er­
folgte also gleichzeitig zum Teil m ittelbar, zum Teil un­
m ittelbar. Am Ende jeder Dachreihe wurde der Gas­
teilstrom von einer entsprechenden Öffnung der gegen­
überliegenden Schachtwand aufgenommen undJTlurch 
einen kleinen Schacht innerhalb der Mauer zu einem 
etwas höher liegenden Sammelkanal geleitet, der eben­
falls innerhalb der Schachtwand untergebracht war. 
Dieser Sammelkanal lag in gleicher Höhe wie die zweite 
Dachreihe; die Heizgase traten  von hier unter diese 
zweite Dachreihe, durchstrichen sie in ihrer ganzen 
Breite, wurden in der gegenüberliegenden Schachtwand 
wiederaufgenommen, hochgeleitet und durch einen.ent­
sprechenden Sammelkanal der dritten  Dachreihe zu­
geteilt und so fo rt; der letzte in Höhe der obersten Dach­
reihe liegende Sammelkanal war an den Schornstein 
angeschlossen und leitete Brenngase und W asser­
dämpfe ins Freie.

Die bei der Trocknung den Erzen entweichenden 
Dämpfe mußten sich unter einem der höher liegenden 
Dachreihen fangen, sich mit den Feuergasen vermischen 
und infolge des Unterdruckes im Trockenschacht ge- 

. meinsam durch den Schornstein abziehen. Wohl ent­
wichen auch hier ständig dem Durchschlagrost schwache 
Dämpfe, die von der Abdeckungsschicht über der 
obersten Dachreihe herrührten, jedoch handelte es sich 
nur um einen kleinen Teil der Gesamtverdampfung; 
der H auptteil wurde durch den Schornstein abgeführt. 
Eine Verschmierung der Aufgabe tra t daher auch bei 
diesem Trockner, aber nur in der obersten Schicht auf. 
Sie War im Verhältnis zum Ammann-Trockner ver­
schwindend und hat .selten zu Verstopfungen Ver­
anlassung gegeben. Fantom  wollte auch diesem Übel­
stande dadurch abhelfen, daß er s ta tt des natürlichen 
Schornsteinzuges künstlichen Zug durch einen besondern 
Ventilator vorschlug, um einen großem Unterdrück 
im Schachtinnern zu erhalten, der die Gichtgase ins 
Innere ziehen sollte. Dieser Vorschlag ist nicht zur Aus­
führung’gelangt, zunächst, weil das zu beseitigende 
Übel zud-clein war und die Trockner sich so schon prak­
tisch bewährt hatten, -und später, weil sie vollständig 
durch die Trockentrommeln verdrängt wurden. Da 
auch hier im Gegenstrom gearbeitet wurde, mußte das 
Feuer, um unzulässige Erzerhitzungen J z u  vermeiden, 
recht klein gehalten werden, womit eine geringe Leistung 
verbunden war. Die. Abgase entwichen stark abgekühlt 
und konnten nur geringen Zug irrt Schornstein bewirken.

Überraschend war der geringe spezifische Brenn­
stoffverbrauch von; nur etwa 50 kg Brennholz (Ginster, 
abgelagertes Reisig) auf 1000 kg Trockengut. Da der 
Feuchtigkeitsgehalt im D urchschnitt von 15 auf 3% 
herabgesetzt wurde, waren 12% W asser =  120 kg/t 
zu verdampfen. Die Verdampfuhgszahl w ar'a lso  bei 
Verwendung von hochwertigem Brennholz etwa 2,4. 
Die tägliche Leistung eines Fantoni-Trockners betrug 
in 2 achtstündigen Schichten etwa 8 t Trockengut. 
Zur Bedienung waren 3 Mann in jeder Schicht er­
forderlich, und zwar 1 Heizer, der gleichzeitig den“Ab­
zug mit zu bedienen hatte, und 2 Mann für den Durch- ■ 
schlagrost und die 'Abwärtsbewegung der Erze im 
Schacht.

Der Fantoni-Trockner war widerstandsfähig und 
bedurfte nur geringer Ausbesserungen. Vor Einführung 
der Trockentrommeln hatte  m an beabsichtigt,' Gruppen 
dieser Trockner aufzustellen und darin das" gesamte 
Trockengut fertigzustellen, um die teure "K anal­
trocknung ,stillegen zu können. Durch die Trocken­
trommeln, die außer dem geringem Brennstoffverbrauch 
auch noch eine wesentliche Arbeiterersparnis bei 
größerer Gedrängtheit der Trockenanlagen mit sich 
brachten, wurde ̂ dieser .Plan hinfällig.

T ro c k e n k a n ä le .
Der H auptteil des Trockengutes wurde bis zum 

Jahre 1911 in den Trockenkanälen fertiggestellt. Ihre 
tägliche Leistung betrug 120 t fertigen Trockengutes 
in 2 achtstündigen Schichten. Von dieser Zeit ab  sind 
sie stillgelegt, aber zur Aushilfe betriebsfähig erhalten 
worden.



17. August 1918 G lü c k a u f 519

Die Anlage bestand aus 4 eingleisigen, 60 m langen 
Kanälen, von denen je 2 zu einem Block zusammen- i 
geiaßt waren. Beide Blöcke standen in gleicher Höhe 
so Weit voneinander, daß die entladenen Wagen 
zwischen ihnen zurückgeführt werden konnten. Jeder 
Kanal faßte 40 Wagen. Jeder Wagen besaß 8 Trocken- I 
böden aus gelochtem und verzinktem Eisenblech' von ; 
25 mm Lochdurchmesser. Diese Eisenbleche waren 
verschieden groß und an -3 Seiten hochgebogen; die 
untern Stockwerke besaßen kleinere; die obern größere 
Trockenböden, so daß das Gestell einer umgekehrten 
abgestum pften Pyram ide ähnelte. Auf jedem Trocken­
boden wurden'die Erze 10 bis 15 cm höcli a ufgeschichtet. 
Die Bewegung der W agenreihe im Kanal erfolgte 
mechanisch durch eine Schubvorrichtung. E infahrt 
and Ausfahrt ließen sich durch auf- und mederzieh­
bare Vorsteilplatten verschließen. Vor dem Einfahrende 
befand sich ein großer Erzspeicher von etwa 1500 t 
Fassungsraum. In ihm wurden die Wagen beladen, 
wobei die dicken Steine auszulesen und die großen Ton­
klumpen zu zerhacken und zerteilen waren. Diese Aus­
lese und Zerkleinenmg erforderte erhebliche Arbeits­
kräfte; auch das Beladen war mühsam. Die Gesamt­
belegschaft betrug 1 Aufseher und 22 Mahii; wovon 
16 Mann allein die Wagen im Erzspeicher beluden. Der 
Rest bestand aus l Eseltreiber, der die leeren' Wagen 
mit seinem Tier zurückzufahren hatte, 3 Marin für das 
Ausfahren und Entleeren der Wagen und 2 Heizern. 
Das Entleeren der Wagen ging sehr rasch durch eine 
Kippvorrichtung vonstatten, welche die Wagen über 
Kopf ausstürzte. Vor und hinter den Kanälen befanden 
sich Je eine Schiebebühne, auf denen die breitspurigen 
Wagen auf die einzelnen Gleise verteilt wurden.

Die Beheizung w ar.äußerst mangelhaft eingerichtet, 
jed er Kanal besaß 2 Feuerstellen, so daß im ganzen 
8 zu bedienen waren. Je eine lag unterhalb der Gleise 
kurz vor den Ausfahrenden und die ändern etwa in der 
Mitte der Kanäle. Die Feuergase stiegen einfach 
zwischen den Gleisen hoch und gelangten so unmittelbar 
in den Kanal. Am Einfahrende saugte ein einziger 
großer Sauger von 14 PS Heizgase und Wasserdämpfc 
unm ittelbar aus den 4 Kanälen ab und drückte, sie ins 
Freie. Weder unter den Kanälen noch über ihnen oder 
seitlich davon befand sich irgendein Heizgasyer- 
teihmgs-, Schwadenabsaug- oder Umführungskanal, der 
Trockenkanal vereinigte alles. Schon die hohe Leistung 
des Ventilators zeigt, daß der von den Wagen fast aus­
gefüllte Kanalquerschnitt der Gasbewegung erheblichen 
W iderstand entgegensetzte. Dementsprechend war 
auch der Wirkungsgrad. Die Trockenkanäle ver- j  
brauchten, um das grubenfeuchte Erz von 15 auf 3%  zu ; 
trocknen, e tw a '90 kg Brennholz (Ginster und ab­
gelagertes Reisig) auf 1000 kg Trockengut. Die 
Verdampfungszahl war mithin nur 1,3, also trotz 
des Aufwandes erheblicher Energie für die Luft­
bewegung annähernd nur halb so groß wie beim 
Fantoni-Trockner.

Außer dem ' höhen Brennstoffverbrauch zeigten die 
Trockenkartäle aber noch einen’ ändern kostspieligen 
Nachteil. Die 'Wagen und gelochten Bodenbleche un ter­
lägen durch Zerfressung einer stärken Abnutzung. Die 
jährlichen' Instandhaltungskosten beliefen sich auf mehr 
als 20 000 L. Diese Zerfressung beruhte in der H aupt­
sache-auf der Planlosigkeit der Gasführung. Bei m ittel­
barer Heizung durch: Heizkörper; hätte- sich d as 'Ü bel 
ganz u n d : bei " rechtzeitiger Abführung der gesättigten 
Wasserdämpfe größtenteils'1 vermeiden lassen. Eine 
nachträgliche Abänderung war kaum möglich und m ü d e  
durch die Stillegung überflüssig. Auffallend war,' daß 
in den Kanälen alle ortfesten Eisenteile (Schienen) sowie 
der schmiedeeiserne Ventilator der Zerstörung nicht 
unterlägen, sondern nur die Wagen.

Die Eiklärung ist folgende:. D ie mit Wasserdampf 
gesättigten Rauchgase wurden bis an, die kalten, eben 
eingefahrenen und mit den frischen, grubenfeuchten 
Erzen beladenen Wagen herangeführt. Die Gas­
abkühlung an ihnen ließ, einen.Teil des Wassex dampf es 
sich niederschlagen. Diese Feuchtigkeit wurde aber 
durch den wenn auch-sehr geringen Gehalt der Rauch­
gase an schwefliger Säure schwach ungesäuert und er­
hielt sich hinreichende Zeit, um zerstörend wirken zu 
können. Alle Eisenkörper, die gleich warm blieben, 
wie z. B. die Schienen in den Kanälen, und die mangels 
äußerer Abkühlung keinen großem Tem peraturunter­
schied gegen den Gasstrom aüfwiesen, boten keinen 
Grund für den Niederschlag und blieben daher vor der 
vorzeitigen Zerstörung bewahrt.

Quecksilberverluste durch Überhitzung der Erze 
dürften kaum aufgetreten sein. Wiederholte U nter­
suchungen der sich im Abzugschlot des Ventilators an- 

’ setzenden dünnen Kruste ergaben nie das Vorhandensein 
von metällischein Quecksilber, sondern stets nur einen 
geringen Gehalt an Zinnober, der durch den .Luftstrom 
in Staubform m itgeführt worden sein dürfte. Die 
Kruste bestand in der Hauptsache aus teerigem Nieder­
schlag (infolge der Holzfeueiung) und Ruß. Eigenartig 
war, daß sich auf den Erzen der ausfahrenden Wagen 
fast stets ein erheblicher Rußniederschlag zeigte. Wenn 
er auch zum größten Teil durch die Ginsterverbrennung 
entstanden1 sein wird, die stark rußend vor sich geht, 
so erscheint es doch nicht ausgeschlossen, daß sich die 

. Feuergase an. dem über der Feuerung stehenden Wagen 
zu stark abkühlten, Kohlenstoff in fester Form aus­
schieden und dadurch nur unvollständig verbrannten. 
Dieser Vorgang würde ■ a b e r . beweisen, daß die heißen 
Feuergäsc (Flammen) bis an die Wagen heran gelangten. 
Dies wird auch durch die Schwierigkeiten bei der Achsen­
schmierung bestätig t; sie m ußte mit Graphit vdr- 
genommen werden, da sich die F ette  verflüchtigten. 
Auf die Erze selbst' kann diese größere Hitze keinen 
schädigenden Einfluß ausgeübt haben, da die" Zeit, die 
ein Wagen über der Feuerung stand, nur kurz, auf etwa 
30 min, bemessen war und die Erze durch die Verdunstung 
des Feuchtigkeitsgehaltes hinreichend kühl gehalten 
'wurden. " (Forts, f.)
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Die rumänische Petroleumindustrie.
Von Q. B uetz, Dessau.

Das deutsch-rumänische Petroleumabkommen hat 
dem rm nänisihen Erdöl größere Beachtung denn je 
zugewandt. Einerseits sind in der rumänischen Erdöl­
industrie starke deutsche Kapitalmengen vertreten, 
anderseits benötigen wir das Petroleum wie seine Neben­
erzeugnisse für die Kriegswirtschaft in besonderm Maße. 
Für die kommende Friedenswirtschaft, die unter dem 
Zeichen Mitteleuropas stehen dürfte, wird das 
rumänische Erdöl nicht minder wichtig sein. Bisher 
ist der deutsche Markt vorwiegend von amerikanischen 
Rohölen eingedeckt w orden; für das rumänische 
Petroleum war Großbritannien der Hauptabnehm er 
und nahm etwa 50% der gesamten Ausfuhr auf.

Im Hinblick auf die Welterzeugung spielt Rumänien 
zwar nur eine bescheidene Rolle. Damit sind die natür­
lichen Grenzen der Leistungskiaft bereits gegeben. 
Im Jahre 1912 stand Rumänien an vierter Stelle der 
Welterzeugung, an der die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika mit 62,95%, Rußland mit 13,74%, 
Mexiko m it 4,46% und Rumänien m it 3,83% beteiligt 
waren. Wenn auch Rumänien seine Förderung trotz 
der Kriegsjahre zu steigern vermochte, so haben doch 
auch Rußland durch seine neuen Felder am Kaspischen 
Meer und vor allem Amerika eine gewaltige Mehr- 
erzeugung an Rohöl erzielt. Die Bestimmungen des jetzt 
erfolgten Friedensschlusses über die Erschließung von 
rumänischen Staatsländereien mit ölhaltigem Grund 
werden allerdings eine Verstärkung der Produktion 
herbeiführen, aber diese Zwangsaufscbließurg kann doch 
nur eine in dem Wesen der rumänischen Leistungskraft 
bedingte Erhöhung bringen.

Der Mangel an Reichtum der rumänischen Vor­
kommen wird durch die Gunst der Lage ausgeglichen. 
Neben Galizien ist Rumänien der natürliche Versorger 
der rohölarmen M ittelstaaten Europas. Daß die Gunst 
der Lage nach dieser Richtung nicht voll aus genutzt 
wurde., lag daran, daß der W ettbewerb des nord­
amerikanischen Öltrustes für die lose Organisation des 
rumänischen Petroleumhandels erdrückend wirkte. Dazu 
kam, daß die durch die Namen Nobel und Rothschild 
gekennzeichnete russische Petroleumindustrie stark  in 
sich geiestigt stand, und als -ihr die amerikanischen 
Trustmaßnahmen gefährlich wurden, selbst zu trust- 
artigen Formen überging. Anderseits hinderte die 
Donau m it ihren natürlichen Verkehrsbeschränkungen 
die Ausfuhr. Durch den Zwang, die Ausfuhrhöhe 
festzusetzen, verlief die Rohölbefördeiung zu den 
Märkten der Mittelmächte nie glatt. Die Folge davon 
waren Lagerkosten und Tankspesen. N icht unerhebliche 
hierdurch hervofgerufene Auflagen drückten die schwache 
Wettbewerbsfähigkeit des rumänischen Petroleums 
dem nordamerikanischen gegenüber noch mehr. Zu­
dem war die Zufahrtstraße nach dem Meere besser 
entwickelt, so daß die Häfen mit ihren ausgedehnten 
Tankanlagen zu den natürlichen Verschiffungsplätzen 
wurden.

Heute und künftig liegen die Verhältnisse wesent­
lich anders. Durch die Stromregelung der Donau

bei Turnu Severin is t 'd ie  Beschränkung des Verkehrs 
aufgehoben. Damit stellten sich die Frachtkosten 
selbsttätig tiefer. Die Seefrachten werden aber auch 
in der kommenden Friedenszeit wesentlich höher 
bleiben als vor dem Kriege, denn es wird Rumänien, 
das auf die Verschiffung unter fremder F lagge, an­
gewiesen ist, schwer werden, die notwendige Tank- 
dampfernwngc zu erhalten. Mindern sich die Land­
frachten, so steigen die Seefrachten im Verhältnis zu 
Angebot und Nachfrage.' Den losen Handelsverbänden 
der Vorkriegszeit stehen heute festgefügte Monopol- 
Vorschriften gegenüber, und der freie, von den Ver­
einigten Staaten so sehr gedrückte Wettbewerb ist 
durch feste Lieferungsverträge abgelöst worden.

Heute lauten für den deutschen Markt die Frage­
stellungen im. wesentlichen: Welche Mengen an Petro­
leum und Petroleumprodukten besitzt Rumänien? 
Wie gestaltet sich seine Ausfuhrmöglichkeit? Welche 
Petroleummengen, die früher an uns jetzt feindliche 
Länder gingen, stehen heute für einen Zugriff der 
M ittelstaaten frei? Da die Verhältnisse in den Kriegs­
jahren seit 1913 das gewöhnliche Verkehrs leben stark 
verändert haben, die Darclanellensperre den gewohnten 
Versandweg verschloß, politische Maßnahmen die Aus­
fuhr beschnitten und die natürliche Leistungskraft der 
Industrie begrenzten, erscheint es ratsam, die Ergebnisse 
der Jahre 1911 und 1912 zugrundezulcgen. Die im folgen­
den gegebenen Zahlen sind vornehmlich den jeweiligen 
Mitteilungen der Nachrichten für Handel, Industrie und 
Landwirtschaft und dem Deutschen Handels - Archiv 
entnommen, das die Berichte des Kaiserlichen Kon­
sulates in Bukarest enthält. Die Ziffern von 1913 ent­
stammen dem W eltwirtschaftlichen Archiv, Chronik 
und Archivalien. Auch Angaben des statistischen 
Amtes des rumänischen Finanzministeriums sind ver­
wendet worden.

Es wurde bereits hervorgehoben, daß die rumänische 
Rohölgewinnung im Rahmen der Welterzeugung nur. 
bescheiden ist. Ih r Umfang und zugleich ihre Stei­
gerungsfähigkeit gehen aus der nachfolgenden Übersicht 
hervor:

Jah r t Jah r t
1887 25 300 1909 1297 257
1897 110 050 1910 1 352 407
1907 1 129 297 1911 1 544 072
1908 1147.727 - 1912 1 806 9.42

Die rumänische Petroleumindustrie hat sich in stets 
steigendem Maße m it Erfolg bemüht, das Petroleum 
im Inlande zu reinigen, um den Gewinn seiner feuern 
Rein- und Nebenerzeugnisse zu erzielen. Infolgedessen 
besteht die Ausfuhr Rumäniens fast ausschließlich in 
verarbeitetem Rohöl. Das unverarbeitete Öl wird als 
Iieizm ittel für die Petroleumindustrie selbst verwandt 
und nur in sehr geringen Mengen ausgefühlt. Der An­
teil beider an der Ausfuhr stellte sich wie folgt:
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Verarbeitetes Unverarbeitetes
Öl Öl

Jahr 0//<> % .
1908 88,1 0,8
1909 85,4. 0,8
1910 83,3 3,1 ’
1911 96,9 ' 2,0
1912 . 92,3 1,5

Die Zunahme der inländischen Verarbeitung geht 
aus nachstellenden Angaben über die Menge der in 
d ie ' Raffinerien eingelieferten Öle hervor:

Jah r
1908
1909
1910

1 011 616 
1 107 825 
1 215 299

Jah r
1911
1912

t
1 404 403 
1 666 389

Die Gewinnung und Ausfuhr von Benzin, Leuchtöl,

1910

Gas und Schmieröl sowie Rückständen betrugen daher 
in den beiden letzten Friedensjahren des Landes:

AusfuhrGewinnung

•Benzin . . . .  
Leuchtöl . . . 
Gas u. Schmieröl 
Rückstände . ■.

1911
t

260 652 
312 711 

24 703 
783 136

■ 1912 
t

325 492 
345 802 

43 438 
838 011

1911
t

124 384 
318 441 

4 442 
199 698

1912
t

173 817 
353 563 

7 351 
283 594

Die Gesamtmenge der ausgefülutcn Petroleum- 
predukte und die dafür erzielten Preise w aren:

Jah r t  1000 fr
1910 586151 38 897
1911 677 196 -36 808
1912 846 423 60 277

Von der gesamten Ausfuhrmenge von 1910 bis 1912
entfielen auf:

1911 1912
Menge ■ Preis Menge Preis Menge Preis

t Lei t Lei t Lei
R o h p e tro lc u m ................. 42 724 1409 911 29 755 17 791 263 27 898 960 420
Benzin................. .... 126 334 16 676 140 124 384 1 042 255 173 817 27 701 640
Raffineries Petroleum . 337 036 17 694 368 318 441 15 030 108 352 912 21 457 046
Schmieröl . . . . . 3 518 703 550 4 442 651 975 7 351 2 302 215
Petroleumrückstand . . 76 206 • 2 286 194 199 698 6 024 600 283.594 13 515 461
P a ra f f in ................. .... . . 288 187 209 476 199 584 600 285 028

Von dem ausgeführten Petroleum nebst Derivaten 
nahm Deutschland folgende Mengen auf:

Jah r t  Lei
1904 14 258 855 600
1907 48 380 3 263 387
■1910 53 295 5 160 072
1911 55188
1912 ' 87 769 . 12 943 918

Rohpetroleum ging hauptsächlich nach Österreich-
Ungarn und -Newwegen, Petroleumrückstände nahm

L ä n d e r
Frankreich . . . 
Deutschland . . .
E n g la n d .................
Ägypten . . . . 
Österreich- Un ga rn
T ü r k e i .................
Niederlande . ; . 
I t a l i e n .................

1910

voiwicgend Großbritannien auf, ihm folgten Österreich- 
Ungarn, Ägypten und Frankreich. Die Hauptbeständc 
an raffiniertem Petroleum bezogen Ägypten und Groß­
britannien. Deutschland und Frankreich waren bisher 
die Hauptabnehm er von Benzin. Schmieröl wurde über­
wiegend an Deutschland, an zweiter Stelle an Bulgarien 
abgegeben. Die Gesamtausfuhr von rumänischem 
Petroleum und Petroleumerzeugnissen stellte sich, nach 
den einzelnen Ländern geordnet, wie fo lg t:

■1911 1912
t Mill. Lei t Mill. Lei t Mill. Lei

140 159 13,10 116 236 11,25 166 154 16,38
53 395 5,16 55 188 5,05 87 769 12,94

125 687 6,61 179 032 ■ 9,00 214 613 12,34
73 286 3,75 110 343 4,85 " 136 983 7,79
33 881 1,75 47 071 2,39 38 443 4,78
29 924 1,59 44 341 2,22 58 008 3,81
■16 924 0,90 24 336 1,14 26 182 2,23
28 480 1,63 18 000 0,63 27 493 1,85

In dieser Zusammenstellung fällt auf, daß Deutsch­
land im letzten Jah r dem W ert der Ausfuhr; nach 
Großbritannien - gleichkam, trotzdem die bezogene 
Tonnenzahl erheblich geringer war. Deutschland war 
eben schon für Rumänien der Aufkäufer seiner teuern 
Raffinerieerzeugnisse. Für die heutigen W irtschafts­
verhältnisse ist dieser Umstand für Rumänien von Be­
deutung. Es h a t n u r ’seinen H anptm arkt für die billigen 
Erzeugnisse verloren. Der ägyptische Markt, der für 
das raffinierte Petroleum so wichtig war, wird ihm

außerdem erhalten bleiben, denn wenn auch Englands 
Bemühungen, im Sudan Petroleum quellen zu finden 
und auszubeuten, nicht erfolglos gehlieben sind, so 
m uß Ägypten doch, mögen sich die staatsrechtlichen 
Verhältnisse hier ändern oder nicht, ein Einfuhrland 
für Petroleum bleiben. Die Aufnahme der verschie­
denen Erzeugnisse nach Menge und Wert in den ein­
zelnen Ländern zeigt für das Jah r 1912 die folgende 
Zusammenstellung:
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Rohpetroleum RückständeL ä n d e r
Deutschland . . .
Belgien . . . . .
Bulgarien . . . .
Ägypten . . . .
Frankreich . . .
Griechenland
E n g lan d .................
I t a l i e n .................
Niederlande . . .
Norwegen . . .  .
Österreich- Ungarn 
Rußland . . . .
Schweiz . . . .  .
Serbien . . . .  .
Spanien . . . . .
Amerika . . . . .
Schweden \
D än em ark /' ' ' '
Türkei . . , . ,

K larer und schneller läßt sich der Anteil der einzelnen 
Staaten an der Gesamtausfuhr von Petroleum  und

Schmieröl Benzin Leuchtöl Paraffin
t Lei t Mill. Lei t Mill. Lei t Mill. Lei t t903 316 155 

\
13 045 13,548 5 178 ,5,454 61 818 65,317 3 097

1 - 
569

756 1 973 2,013 — — 158 0,170 9 775
2 846 3,580 775 0,576 1 766 1,648 4 369 33

— '  - -— ■:) ? 42 162 42,028 — ■ — 701 0,700 99 555
11:1 38 074 33 449 36,740 0,006 75 662 74,915 54 397 60

. ,— 1 0,001 — — 38 0.03S 1 463
.—  ,

------- 111 901 2,019 — ■ — 8 808 9,108 93 466 20
235------- 6 854 7,881 52 0,024 1 489 2,062 17 291

440 125 0,256 —  . — 6 515 6,514 19 396
6 712 

17 286
I 234 2,166 — ' ■ 3 397 3,396 ____  ■ _

55 660 54,482 240 0,239 11 711 8,596 1116
; — ' ¿F .F;'—‘ ‘ 1 147 1,147 — — - , — — -■ ------- 63

" ------- — — — — 0,046 ____ _

58 1382 1,807 565 0,545 597 0,153 9 3
. — — 56 0,135 — r  v — 8

— — — — 20 —
— —

959 3 541 kV » — ■■ ■■— .■ . / —  . ■ ■ — .  . : ___ _

899 43 1 165 1,918 521 0,535 1 157 1,118 49 629. 178

Petroleumerzeugnissen aus deii nach;dehend ange­
führten Prozentzahlen erkennen, die fü r die jahrt-
1908-1912 gelten :

1908 1109 1910 1911 1912
L ä n d e r % % '

oA
• O 0/ /o • %

E n g l a n d ..................... 23 4 16,8 21,6 26,5: 25,2
F ra n k re ic h ................. 25,6 32,0 24,1 17,5 19,2
Ägypten . , _. . . . 17,1 15,8 12,6 16,9 16.7
Österreich-Ungäfn . . 0,7 L2 5,5 6.8 10,1
D eutschland................. 7,3 5,6 8,8 8.0 9,9
T iirkei 7 0 8,8 5,4 7,3 6,2
Niederlande . . . . 2,1 2,9 3,6 ■ 3.1
Italien . . . . . . 4,6 6,9 4,9 2,6 3,0
Belgien . . . . . . 4,0 6,8 7,0 4,0 1,4
Norwegen . . . .  . 1,4 2,5 1,4 . 1,8 1,3.
Bulgarien ................. 0,8 1,1 0,9 1,3 1,2
Japan . . . . . . . 0,0 0,0 3,2 0,2 0,7
Indien . . . . . . . 0,0 0,0 0,0 0,0
Andere Länder . . . 1,3 0,4 1,7. 3,5 2,0

Aus dieser Übersicht geht hervor, daß der Petroleum­
handel Rumäniens mit Großbritannien und Deutschland 
langsam, aber stetig  und m it Österreich-Ungarn er­
heblich gestiegen war. Die Ausfuhr nach "Frankreich 
hatte einen starken Rückgang erfahren, dasselbe gilt 
für Italien und Belgien. Die für das rumänische 
Petroleumgeschäft äußerst fühlbare Dardanellensperre 
im Jahre 1912 trag  zur Hebung des Handels m it Deutsch­
land und Österreich-Ungarn bei, verminderte dagegen 
wesentlich die Ausfuhr nach Frankreich und Belgien. 
Von 1911 bis 1913 verringerte sich der Handel 
Rumäniens m it Frankreich um 2,40%, m it Belgien um 
10,35 % und m it Rußland um 0,46%.

Die Einwirkung der zeitweiligen Dardanellen­
sperrung auf das Petroleumgeschäft erläutert die Gegen­
überstellung der W ertzahlen für ausgeführtes Petroleum 
und seine Erzeugnisse in den Jahren 1912 und 1913:

Italien .  .....................  1,89
R u ß la n d .........................  0,09
Österreich-Ungarn . . 9,78
Bulgarien .....................  0,91
D eutschland................. 18,94
T ü r k e i .............................. 3,81

1912 . 1913
Mill. Lei Mill. Lei

E n g l a n d ......................... 12,34 23,92
Belgien   0,71 2,39
Frankreich . . . . .  16,98 29,08

12,22 
0,70 
8,47 
2,68 

24,92 
5,38

Gegenüber der wesentlichen Steigerung in den 
Lieferungen nach England, Belgien, Frankreich und 
Italien treten  die für Österreich u n d * Deutschland 
geltenden Zahlen ‘stark  zurück.

Das rumänische Petroleum wird in vier H aupt­
bezirken gewonnen: in Prahova, Dambowitza, Buzcu 
und Bacau. Die Felder von Prahova liefern 90 -  95% 
der Gesamterzeugung. Die einzelnen Gebiete h ier sind: 
Moreni, Campina, Bustenari, Tzintea, Baicoi, Bustenari- 
Calinet, Bordcni, Gropi-Chiciura, Gura, Otnitci, Poli- 
ciori-Arbonasi und Filipesti de Padu re. Davon ist das 
Vorkommen von Moreni von entscheidender Be­
deutung. Bustenari geht zurück, Filipesti de Padure 
hat den Erwartungen nicht entsprochen, Campina 
lieferte bisher schwankende Erträge. In den letzten
normalen Gewinnungsjahren 1911 und 1912 hatte  der
Piahova-Bezirk folgende Ausbeute:

1911 1912
t t

Moreni .  ................. 584 932 878101
Campina  .................  313 034 295 405
Bustenari . . . . . 320 227 301 631
Tzintea . . . . . .  96 562 93 120
Baicoi . . . . . . .  .28696 29714
Sonstige Gruben . . 44 613 19 426

Das entspricht einer Gesamterzeugung der Prahova- 
Felder von 1 385 118 t  im Jahre 1911 und 1 617 397 t 
in 1912.
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Die: übrigen Bezirke lieferten die nachstehend an­
gegebenen weit geringem Erträge: ,

1911 - 1912
Bezirk t  t

Buzcu . . . .  . v . 69 199 87 27:1
Dambovitza . . . .  69077 74318
Batían . . . . . . . 27 453 27 956

Ihre Gewinnungsmenge belief sich demnach ins­
gesamt auf 159 729 t  im Jahre 1911 und 189 545 t 
in 1912.

In Rumänien standen 1912 111 Handbrunnen in 
Herstellung und 488 in Betrieb;. 30:1 Bohrlöcher waren 
im'Abbohren und 850 in Förderung. Die Zahlen der in 
Angriff genommenen und der fördetfähigen Bohrungen 
stellten sich am Schluß der einzelnen Jahre wie fgolt:

Bohrungen
in Herstellung in Förderung

1908 301 681
1909 290 748
1910 , 244 810
1911 269 851
1912 301 850

meisten Bohrlöcher, und zwar 271 in
und 64 in Bau, besaß die Steaua Romana. Ih r folgten 
die Gesellschaften Concordia mit 143 und 24 Bohr­
löchern und Astra. Romana m it 57 und 32 Bohrlöchern.

Die Bohrlöcher herrschen bei der rumänischen 
Petrolcumgewinmmg jetzt bei weitem vor. Stellt man 
für die einzelnen Gesellschaften che beiden Gewinnungs- 
fonnen einander gegenüber, so erhält man folgendes 
Ergebnis für 1912: -

Handbrunnen Bohrlöcher
Steaua Komana . . . .  •. —- 271
A stra Romana . . . . . .  15. 57
Romana Americana . . . . :— 42
Concordia . . . ' ......................  21 143
C olom bia........................................  3 . 46
In te rn a tio n a la ............................... 16 19
O r i o n ..................... .... — 20
Aquí la Franco Romana . . —  33
Anglo Roum. Petroleum Co, — , 18
Italo R o m a n a    . 17 20

Bekanntlich ist die rumänische Pctrolcumindustrie 
fast ausschließlich m it fremdem Kapital erschlossen 
worden. Das deutsche.K apital'w ar darin 1912 mit etwa 
130 Mill. Lei vertreten. An der Spitze aller Gesell­
schaften stand bisher die' dem Petroleumkonzefn der 
Deutschen Bank angehörende Steaua Romana, die 1912 
über 50 Mill. Lei Kapital und 17,4 Mill. Lei Obligationen 
aufwies1. 1911 ließen; sich!in runden Zahlen für die ein­
zelnen großen Gesellschaften die folgenden in- der 
Petroleumindustrie arbeitenden Kapitalien nachweisen:

Mill. Lei
Steaua R o m a n a    . 50,00
Ástra Romana  ...............................60,00
Concordia   _ . . . 36,00
Romana A m e r i c a n a .................  12,50

1 Im  Ja h re  1913 h a t  d ie  S teau a  Rouiaixa ih r  K ap ita l auf 100 Mill. 
he i e rhöht. D ie E inzahlungen auf d ie  neue K ap ita lm asse  in  Höhe 
von 50 M ill Lei beliefen sich auf 25 % im  W irtsch afts jah r 1913.

Mill. Lei
O r io n ......................................   11,00
Internationala . . . . . . . .  8,00
Italo R o m a n a .................................. 7,50
C o lo m b ia ..................... .... . . . ■ 6,70
AquilaiFranco Romana . . . . 6,00:
Trajan  ..................... : . . . . 5,00-
Nafta . ....................   . . . • • 6,00
Anglo Roum. Petrol Co. . . . .  3,75

Für 1912 wird die Produktion des deutschen 
Kapitals in der rumänischen Petroleumindustrie auf 
1,7 Mill. t, die des niederländischen auf 0,860, die des 
französischen auf 0,562, die des amerikanischen auf 
0,311 und die des englischen auf 0,154 Mill. t angegeben. 
Das Überwiegen des deutschen Kapitals geht hieraus 
klar hervor. Es handelt sich dabei nur um die ver­
arbeiteten Pctroleummengen. Etwa 46% aller in den 
rumänischen Petroleumraffi.ncri.en angelegten Kapi 
talien sind deutschen Ursprungs; die Bankgruppen 
lieferten davon 32,5%. Der Anteil der fremden Ländern 
angehörenden Gesellschaften an der Petroltumge- 
winnung wird durch nachstehende Übersicht gekenn-' 
zeichnet:

Gesellschaften 1911 1912
t  % t  %

Deutsche . . '   481 890 31,2 552 938 30,0
Niederländische . . . . 606 467 42,8 601680 33,3
Amerikanische .. . . .1 3 7  915 8,8 206147 18,4
Französische . . . . . 38 875 2,5 245 864 -13,6

Hier spielte also das niederländische Kapital bisher 
die Hauptrolle. Außer den deutschen Gesellschaften 
(die Gruppe der Deutschen Bank war m it einer 
Produktion von 411 772 t, elie deutsche Erdölgescll- 
scliaft — die ehemalige Diskonto-Gruppe — mit 
140068. t 1912 vertreten) lassen sich nach Gesell- 

•schaften geordnet, nach dem Bulletin Statistique de 
la Roumanie für 1912 in abgerundeten Zahlen folgende 
Ergebnisse zusammenstellen:

t
Romana A m e r ic a n a ................. 140 000
Orion. .  ................ .... . . • 64 000
I n t e r n a t io n a l a .........................  71000
Italo R o m a n a .............................  18 200
Aquila Franco Romana . . .  14 000
Trajan . . . . . . . . . . .  28 700
Nafta . . . . . . .  . . .  . . . 16 900

Insgesamt waren 1912 etwa 325 Mill. Lei in der 
rumänischen Petroleumindustrie angelegt, davon 
300 Mill. ausländisches Kapital. Die auf rumänischem 
K apital beruhende Erzeugung ist verschwindend ge­
ring, das vom Inland aufgebrachte Kapital steckte in 
den Raffinerien. Im  Jahre 1912 hatte  Rumänien 46 
kleine Petroleunnaffinerien, die zusammen nur einen 
Ertrag von 132199 t lieferten.

Bei der noch wenig entwickelten heimischen In­
dustrie ist der Inlandverbrauch an Petroleum und 
Petroleumerzeugnissen sehr gering. E r hebt die 
Produktion ziffernmäßig, da der Ausfuhr ein breiterer 
Spielraum gelassen ist. Im Inland wurden verbrauch t:
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t  -
B e n z in ..........................................  30 656
L e u c h tö l .....................................  49 941
Schmieröl   8 944
GasÖl   20 053
Rückstände  ..................... 540 383

Der Gesamtverbrauch belief sich demnach auf 
790 5(57 t im Jahre 1912. Im -Ja h re  1911 betrug er 
647 9151. Mit dem Anwachsen der rumänischen Industrie 
müßte sich diese Gesamtziffer naturgemäß heben. 
Anscheinend werden sich aber die Rückschläge, welche 
Rumänien durch den Krieg erlitten hat, für die In ­
dustrie am fühlbarsten machen und gerade in ihrer 
Entwicklung wird ein Stillstand zu erwarten sein, da 
das Land in erster Linie auf die Hebung seiner H aupt­
kräfte, der des Bodens, bedacht sein muß.

In welcher Weise der Krieg auf die rumänische 
Petroleumindustrie eingewirkt hat, ist heute einwand­
frei nicht nachprüfbar, da die neuein Berichte fast 
sämtlich gefärbt sind. Die Politik des Staates zog ja 
die gesamte Volkswirtschaft Rumäniens bereits 1914

Verkehrswesen.
A tätliche TaritveriiiKlcruitgfcn. Obcrschlesisch-ungari- 

scher K ohlcnverkehr, Tfv. 1273. A usnahm etarif, H eft I I ,  
gültig  vom 4. M ärz 1012. Seit 1. Aug. 1918 bis zur D urch­
führung im  Tarifwege sind die F rach tsä tze  nach Rözsahegyi 
cellulosegyar fü r Sendungen an  die R özsalicgyer Cellulose- 
und P ap ierfab rik  A ktiengesellschaft um  20 h für 4000 kg 
erm äßig t worden. M it G ültigkeit vom 1. Okt. 1918 bis 
zu r D urchführung im  Tarifwege werden die F rach tsätze 
nach Alsökubin, B atizlalva, Gölniczbänya, Kdposztafalva, 
K cresztfaiu - Szepcsbela, Kesm ärk, Mateöcz, Nagyör, 
Poprad-Felka, Rözsahegyi Cellulosegyar und Turdossin 
um 7 bis 74 h für 1000 kg erhöht. In  den neuen F ra c h t­
sätzen sind die österreichische Fracht.Steuer und d er ö ste r­
reichische Ki legs/uschlag sowie die ungarische T ransport - 
steucr und die ungarische E isenbahnkriegssteuer bereits 
en thalten . D er deutsche Kricgszuschlag und der ö s te r­
reichisch-ungarische Betriebskostenzuschlag sind besondere 
zu erheben.

Saarkohlenverkehr nach der Schweiz. F ü r  den Saar- 
kohlenverkchr nach der Schweiz ist seit 1. Aug. 1918 wieder 
ein  d irek ter T arif {A usnahm etarif Nr. 12) ausgegeben worden.

S taa ts- und. P rivatbahn-G üterverkehr. H eft C I  -  
1 fv. 5. Gemeinsames H eft fü r  den W echselvorkehr deu tscher 
E isenbahnen untere inander — Tfv. 200 —. Seit 1. Aug. 
1918 wird a) im  V erkehr d e r S tationen Königin-Luise- 
grubc Ostfcld, Königin-Luisegrube Südfeld und Koks­
an s ta lt G lückauf bei K önigin-Luisegrube Südfeld un te r­
einander und im V erkehr m it den S tationen  H indcn- 
burg (O.-S,), Porem ba, R uda und Zaborzc, b) im  V erkehr 
zwischen K oksanstalt b: Königin-Luisegrube Ostfeld und 
den S tationen  und Ladestellen H indenburg (O.-S.), Koks­
an s ta lt G lückauf b. K önigin-Luisegrube Südfeld, Königin- 
grubc Südfeld, Königin-Luiscgrube Ostfcld, Porem ba, 
R uda  und Zaborze die F ra ch t fü r eine E ntfernung von 
10 km  erhoben.

Süd w estdeutsch-schweizerischer Verkehr. Seit 1. Aug. 
1918 ist u n te r V orbehalt jederzeitigen W iderrufs ein neues 
la rifh e ft 10 fü r Steinkohle usw. ab  südw estdeutschen 
und luxem burgischen S tationen nach der Schweiz in  K ra ft

in den Kriegszustand. Diese Tatsachen sind zu be­
kannt, um noch eines langem Hinweises zu bedürfen. 
Finanziell steht die rumänische Petroleümindustric 
heute in vollständiger Abhängigkeit von Deutschland, 
denn das deutsche Kapital hat die von den Eng­
ländern angerichteten Verwüstungen im Petroleum­
gebiet erst wieder ausgleiclicn müssen. Selbstverständ­
lich sind demnach Gewährleistungen erforderlich, um 
nur die Aufwendungen zu sichern. Diese Bürgschaften 
sind in den vor kurzem abgeschlossenen W irtschafts­
verträgen niedergelegt. In welcher Weise sich die 
Wirkungen der neuen Arbeitsverhältnisse für die In­
dustrie bemerkbar machen werden, läßt sich heute 
noch nicht beurteilen. Eine besondere Bedeutung 
kommt dem Rechte zu, von deutscher Seite eine Ül- 
ländereienpacht-G. m. b. H. zu gründen. Durch die 
Übernahme von einem Zehntel des Kapitals in Gestalt 
von 6%igen Vorzugsaktien und einem überwiegenden 
Stimmrecht- 's t die Neuerschließung der Gewinnung 
und dam it die Entwicklung der Zukunft unter deutsche 
Überwachung gestellt; das bedeutet eine eiwünschte 

•Ausschaltung des feindlichen Einflusses.

getreten. In  dieses T arifheft ist der deu tsche 'K riegs- 
zuschlag und der schweizerische F raeh tzüsch lag  einge­
rechnet, w odurch neben Frachterm äßigungen auch  F ra ch t­
erhöhungen ein treten . F ü r die G üter und S tationsver- 
bihd ungen dieses A usnahm etarifs sowie derTgem äß be­
sonderer B ekanntm achung ebenfalls se it 1 .^  Aug. 191S 
in K raft getretenen Tarifhcfte Nr. 10 für Brennstoffe 
im  preußisch-hessischeu-schweizerischen V erkehr und Nr. 12 
fü r Brennstoffe im Saarkohlenverkehr nach d er Schweiz 
werden die in  den  südwestdeutsch-schweizerischen. Tarif- 
heften  2 bis 8 .  vorgesehenen F rach tsä tze  des Spezial­
ta rifs  I I I  b seit 1. Aug. 1918 n icht m ehr angewendet.

Preußisch-Hessisch-Schweizerischer G üterverkehr. Seit 
1. Aug. 1918 ist un te r V orbehalt jederzeitigen W iderrufs 
ein neuer T arif Teil II, H eft 10 in  K ra ft getreten. E r  e n t­
h ä lt F rach tsä tze  fü r Steinkohle, Koks, P reßkohle und 
Gaskoks. Die deutsche V erkehrssteucr, d er deutsche 
Kriegszuschlag und der schweizerische Taxzuschlag sind 
in diese n u r im  V erkehr nach  der Schweiz anw endbaren 
F rach tsä tze  eingerechnet. Die F rach tsä tze  des Spezial­
ta rifs  I I I  b der norddeutsch- und preußisch-hessisch­
schweizerischen Tarife sind fü r  die G üter und S tations­
verbindungen, fü r die der heue T arif F rach tsä tze  en thält, 
seit I. Aug. 1918 n ich t m ehr anw endbar.

Ausstellungs- und Untemclitswesen.
Gesellschatt von Freunden der Aachener Hochschule.

Die am  3. A ugust un te r dem  V orsitz von K om m erzienrat 
Dr.-Ing'. e. h. S p r in g Ö ru m , D ortm und, gegründete Ge­
sellschaft se tz t sich zum  Ziele, anläßlich der im  Jah re  1920 
bevorstehenden Feier des fünfzigjährigen Bestehens d e r  
Kgl. Technischen Hochschule zu Aachen fü r  diese besonders 
fü r  die Ingenieure des rheinisch-westfälischen Industrie ­
gebietes berufene B ildungsstätte M ittel bereitzustellen, 
d am it n ich t n u r  ihren S tudierenden eine in jeder R ich tung  
vertiefte technische Schulung zuteil wird, sondern auch 
sic se lbst zu einer Höhe w issenschaftlicher Forschung aus- 
gesta ltc t werden kann, die ih rer Stellung als Hochschule 
des w ichtigsten deutschen Industriegebietes angem essen ist.
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Die Gesellschaft, in deren A rbeitsausschuß maßgebende 
V ertreter der verschiedenen Industrien  eingetreten  sind, 
wird sofort m it ih rer W erbetätigkeit, beginnen. In  Aachen 
h a t sich u n te r  dem  Vorsitz des R ektors der Technischen 
Hochschule, Geh. Regierungs ra ts  Professors Dr. K lo c k ­
m a n n , ein O rtsausschuß gebildet. Die frühem  Studierenden 
der Aachener I-Iochschulc werden schon je tz t gebeten, ihre 
genauen A nschriften der G eschäftsführung der Gesellschaft, 
z. H . von Dr. P e te r s e n  (Verein deutscher E iscnhütten- 
leute) Düsseldorf, Ludendorffstra ße 27, m itzuteilen.

Patentbericlit.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in  der Auslegehälle des K aiser­
lichen P a ten tam tes ausliegcn.

Vom 25. Ju li 1918 an :
5 1). Gr. 12. T. 22 015. Dr. M. Tornow, Berlin-W ilm ers­

dorf, N estorstr. 54. V orrichtung für die Hereingewinnung, 
des M ittels im  B raunkohlenbergbau durch Schräm en; 
Zus. z. Anm. T. 20 944. 8. 5. 18.

.10 a. Gr. 17. I i.  73 193. Gebr. H inselm ann, Essen. 
V erfahren zur Regelung des B etriebes von Koksöfen u. dgl.
24. 11. 17.

14 li. Gr. 2. L. 4.5 664. A lbert L utschen, Essen, A ltcn- 
cssenerstr. 244. V orrichtung zum Ä usnutzen des A b­
dam pfes einer Förderm aschine. 24. 9. 17.

19 a. Gr. 23. K. 58 727. P au l Kirchhoff, Danzig, 
M arienstr. 21. Nachgiebige A ufhängung der Tragseile 
bei H ängebahnen zwischen zwei S tü tzen  oder bei K abel­
bahnen. 30. 4. 14.

20 e. Gr. 5. E . 22 626. C. E itle, M aschinenfabrik, 
S tu ttg a rt . V erfahren und E in rich tung  zum E ntleeren 
wagerechter G asretorten . 25. 9. 17.

27 c. Gr. 2. R . 46 056. P au l Roliloff, Berlin, Kopen- 
hagenerstr. 42. Kapselgebläse oder Pum pe • m it sichel­
förmigem A rbeitsraum . 14. 6. 18.

59 1). Gr. 4. K. 64 235. D ipl.-Ing. Michael K nörlein, 
W ilhelm shaven, D eichstr. 7. Von D ruck lu fttu rb ine  ge­
triebene K reiselpum pe. 6. 0. 17.

S ie .  . Gr. 15. K. 65 774. Eugen K reiß, H am burg , 
Langereihe 29. Verfahren zum  F ördern  von klebrigem , 
backendem  oder schm ierendem  M assengut m itte ls  F ö rd e r­
rinne. 14. 3. 18.

S ie .  Gr. 17. B. 84 981. R udolf B ergm ans, Berlin- 
W ilm ersdorf, L auenburgcrstr. 6. Düse bei ' Saugluft­
förderern für S chü ttgu t. 22. 11. 17.

Deutsche Patente.
10 c (0). 306 057, vom 21. Mai 1916. D r. H. B 'ech -

l io ld  in F r a n k f u r t  (M ain) und R. S c h m ie le  in  M ii l ie h e n , 
Verfahren zum  Entwässern wasserhaltiger M assen, wie 
z. B . Klärbeckenschlamm, Torf, Braunkohle u. dgl.

D ie zu entw ässernden M assen ■ sollen m it e iner m it 
W asser n ich t m ischbaren F lüssigkeit, die eine geringere 
O berflächenspannung als das W asser h a t, gem ischt werden, 
und zw ar m it einer Menge der Flüssigkeit, die etw a gleich 
dem W assergehalt der zu entw ässernden Masse ist. Als­
dann  soll die F lüssigkeit m echanisch aus der Masse ab ­
geschieden und die zugesetzte F lüssigkeit in bekann ter 
Weise vom W ässer und dem  R ückstand  g e tren n t werden.

20 a (14). 306 OOS, vom IS. A ugust 1917. D ip l.  - In g . 
W i lh e lm  M e tz  in  K o t tb u s  Verfahren und  Vorrichtung 
zum  Fördern von Braunkohle aus Tagebauen.

N ach dem  Verfahren sollen die Förderw agen über das  
auf der A bbausohle h verschiebbare G erüst a und eine

oder m ehrere sich an dieses G erüst anschließende bew eg­
liche B rücken c, die b is zum  R ande des Tagebaues reichen, 
hochgefahren werden. D as G erüst wird zweckmäßig 
zwischen zwei B aggerstraßen aufgestellt und wie die Bagger­
gleise m it dem Abbau der Kohle vorgeschoben.

10 a (12). 306 953, vom
25. A ugust 1916. L u d w ig  
M e y er in  B o c h u m . Ab­
dichtung fü r  Ofentüren, be­
sonders bei Koksöfen.

D ie A bdichtung erfolgt 
durch körniges oder pulver­
förmiges Gut, das in einen 
H ohlraum  zwischen der T ü r«  
und dem  festen Türrahm en c 
eingeschü tte t wird. D ieser 
Hohl raum is t durch außen 
an den Seitenw änden der 
T iir a vorgesehene senkrechte 
R ippen b in m ehrere h in te r­
einander liegende K am ­
m ern d und e g ete ilt. Die 
Fugen zwischen den R ippen b 
und  dem  M auerwerk (Tür­
rahmen) c w erden durch 
S täbe geschlossen, die von 
oben in die H ohlräum e ein­
zuführen sind. Vor der T ür 
lassen sich an deren Seiten­
kan ten  durch abnehm bare 
R innen i, die durch  K lam ­
m ern g gegen die T ü r und 
das M auerwerk (Türrahm en) 
gepreß t werden, besondere 
H ohlräum e bilden, die ebenfalls m it körnigem  oder pu lver­
förmigem G ut gefüllt werden.

10 a (18). ■306 056, vom 21. März 
1910. B e r t z i t  G e s e l l s c h a f t  in.
b. H . in  M ü n c h e n . Verfahren 
und Vorrichtung zur Abschwelung 
zellenreicher Brennstoffe unter Vor­
trocknung durch L uft unterhalb 
der Verdampfungslemperatur des 
Wassers.

D ie durch 'einen m äßig feuch­
ten, dem G ut eritgegengefiihrten 
L uftstrom  erfolgende V ortrock­
nung soll bis auf etw a 10 -2 0 %  
F euch tigkeitsgehalt geführt wer­
den. D er zur V ortrocknung no t­
wendige ' L uftstrom  kann  dabei 
durch  Mischen der aus dem  Ab- 
schwelofen abziehenden Heizgase 
m it k a lte r  L ä ft erzeugt werden. 
Die durch das P a te n t geschützte 
V orrichtung zur Ausführung des
V erfahrens b e s te h t aus dem  silo­
artigen, zur Aufnahm e der B renn­
stoffe dienenden B ehälte r a, in 
den oberhalb  d er A ustragöffnung 
der eine E n tlastu n g  für die A us­
trag  Vorrichtung cf bildende m ittle re  
E insatz  c und sich an diesen 
anschließende dachförm ige, m it
ih rem  Scheitel nach oben gerich tete 
E insätze b eingebaut sind. Die

le tz tem  greifen in Öffnungen der Silowandungen ein und 
dienen dazu, den zum V ortrocknen des im B eh älte r be­
findlichen G utes verw endeten L uftstrom  von unten  her
in das G ut zu leiten . An den obem  Teil des B ehälters ist 
der Sauger e angeschlossen, der bew irkt, daß  der durch 
die E insätze b in das G ut tre ten d e  Luftstrom  dieses von 
un ten  nach oben durcliström t.
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28 ft (4)._ 306 943, vom I I .  O ktober 1916: P a t e n t i e r t e  
Ö l r e in ig u n g s  - F a b r i k  A .C. in B u d a p e s t .  Verfahren 
zum  Reinigen von gebrauchten Ölen.

F ü r diese Anmeldung wird gem äß dem Unionsvertragc 
vom 2. Ju n i 1911 die P rio ritä t auf. .Grund der Anmeldung 
in Ungarn vom 2. Mai. 1910 beansprucht.

D as gebrauchte Öl soll clurch Zusetzen von aufsatig- 
fahigen festen, gegen Öl und W asser unem pfindlichen 
Stoffen, die in Pulverform  verweridct'werclen, in eine preß- 
fähige Form, z. B. eine breiige Masse iihergeführt und 
gepreß t werden.

241) (2). 300 011, vom 14. O ktober 1910. W e s t ­
f ä l i s c h e  M a s c h i n e n b a u - I n d u s t r i e  G u s ta v  M o ll & 
Co., A.G. in  N e u b e c k u m  (W estf .) . Vorrichtung zur 
Vermeidung von Knallgasansammlung in  den Feuerräümen 
von Dampfkesseln m it Ölfetterung. Zus. z. P at. 299 804. 
Längste D auer: 24. Ju li 1930.

Die S teuerglieder für die Zündung, ein A nheizm ittel 
und d as  H aup tlie izm itte l greifen bei der V orrichtung so 
ineinander, daß dip Zuleitung für das H aupt heizm ittel 
e rs t geöffnet werden kann, nachdem  außer der Anstellung' 
der Zündung auch die Zuleitung für das A nheizm ittel 
geöffnet ist. Die le tz te re  kann dabei so. m it der Zünd­
vorrich tung  verbunden werden, daß diese beim Öffnen 
d er Zuleitung fü r 'd a s  A nlieizm ittel in der Zündlage ge­
sp e rr t wird und e rs t  nach dem  Schließen der Zuleitung 

..für das A nheizm ittel abgeste llt werden kann.
24 1) (7). 306 910, vom 22. D ezem ber 1910. D r. R u d o l f  

W a g n e r  in  H a m b u r g .  Z uführung  von Sekundärluft 
in den Ölstrahl von ZentrifugalzerStäubern.

Die S ekundärluft soll m it. einem D ruck, d e r größer ist 
a ls  d e r im H eizraum  .herrschende Druck, vor der Vcr- 
brennungszone in den Heizraum  eingeführt werden. Bei 
Oldiisen, die einen S treukegel erzeugen, kann  die S ekundär-’ 
lu ft in die Achse des Kegels so eingeführt werden, daß 
sie gegen die M ündung der Ö ldüse ström t, oder die Luft 
kanigaus einer in d e r Achse des Kegels ungeordneten R ing­
düse senkrecht zur Achse der D üse gegen den K egelm antel 
geblasen werden.

27 e (9). 306 825, vom
18. S eptem ber 1917. A k ti  en- 
G C s e lls c h a f t  W e s e r  in  
B rc  m en . Geschwindigkeits­
regler fü r  Kreiselsauger. Zus. 
z. P a t. 302 290. L ängste 
D auer: 31. Ju li 1931.

Gem äß der E rfindung 
sind  für die bei dem  durch 
das H aup t p a ten t geschüt zten 
R egler vorgesehenen K lap­
pen a, die zum  Öffnen und 
Schließen der ins Freie m ün­
denden E ntlastungsöffnün- 
gen b d er Sauger dienen, ver­
s te llba re  A nschläge c o . dgl. 
ungeordnet, die gesta tten , 
die Ö ifnim gsw eite der K lap­
pen zu ändern.

40 b (1). 306.892, vom
14. Septbr. 1910. W i lh e lm  
S to c k m e v e r  in  M in d e n  
(W estf.)  und D r . - I n g .
H e in r i c h  H a h c m u n n  in  

C h a r l o t t  en  b ü rg . Blei-Z in nlc'gierungen.
Die Legierung h a t einen Zusatz von N atrium  oder 

M agnesium oder \o n  beiden M etallen. . Die H ärte  der 
Legierung kann  dürölv'emeri Zusatz von K upfer vergrößert 
werden.

SO a (48). 306 797, vom 28. A ugust 1917. T h e o d o r
K a u tn y  in  D ü s s e l d o r f  - G ra f e n b e r g .  Verfahren zur

Herstellung von m it Blechen ausgehleideien Betonrohren, 
-hehältern o. dgl.

Nach dem V erfahren soll die Verbindung! der zum 
Auskleiden der R ohre  o, dgl. dienenden Bleche a an den 
R ändern der Bleche durch Flansche b der le tz tem  be­
w irkt werden, d ie .m it ih ren  freien E nden in den B eton c

e in g eb e tte t werden, w ährend eine z. B.; aus einem wärm e- 
isolierenden Stoff bestehende Zwischenlage d die B e­
rührung., der Bleche se ihst m it der B etonw andüng der 
Rohre o. dgl. verh indern  soll. Die F lansche d er Bleche 
können dabei an den E nden um gebördelt und die U m ­
bördelungen benachbarte r Bleche m ite inander verschweißt 
sein.

84 d (3). 300 905, vom 29. ju n i  1910. L u d  w ig  L a p ji  
in  H a m b u r g .  Greifbagger 'zum Ausbaggern von liefen 
und. engen Baugruben m it steilen Wänden.

D er Greifer des Baggers is t in  senkrech ter R ichtung 
in einem  Schlitten  verste llbar angeordnet, der auf einem 
schräg nach aufw ärts gerich teten  A usleger verschiebbar 
lagert. D abei kann  der Greifer an dem  S chlitten  und dieser 
au f dem  Ausleger in jeder Lage festgeste llt w erd en .

Bücherschau.
Der Bau des 8134 m langen Hauenstein -  Basistunnels 

1912 -  1915, mit den anschließenden offenen Strecken zur 
Verbesserung- der Linie Sissacli -  Olten, ausgefnhrt durch 
die Julius Ilerger Tiefbau-A.G., Berlin. D enkschrift im 
Aufträge der Ju lius Berger Tiefbau-A.G. m it Genehmigung 
der G eneraldirektion der schweizerischen Bundesbahnen 
verfaß t von Sektionsingenieur E. W ie s  m a n n , B auleiter 
des H auenstein tunnels. 8(1 S. m it 95 Abb. und 43 Taf. 
Berlin 1917, W ilhelm E rn s t & Sohn. Preis geh. 20 .«, 
geb. 24 M.

N ach Eröffnung des S im plcntunnels (1906) sah  sich 
die G eneraldirektion der schweizerischen B undesbahnen 
vor der Aufgabe einer Verbesserung d er V erbindungen von 
Basel nach der Zentral- und W estSchweiz; sie entschloß sich, 

.s ta t t  neuer Juradurchstichc eine'V erbesserung der seit 1858 
bestehenden H auensteinlinic (H öchststeigung 22°/00 im  
N orden und 2(>°/00 im Süden) durch Tiefcrlegung des Tunnels 
in  einem Seitentale (d. i. der obengenannte B asistunnel m it 
höchstens- n u r 7,5"/00* Steigung) -zwischen SissaCh find 
O ltcn vorzunchm en. U nter den verschiedenen w etteifernden 
in- und ausländischen .großen B aufinnen  erh ie lt die Julius 
Berger Tiefbau-A.G. in  -Berlin den Zuschlag. D urch die 
Tieferlegung des Tunnels wird voraussichtlich eine jährliche 
Befriebserspam is von 0 ,8 - 1  Mill. fr erzielt w erden; s sie- 
en tsp rich t einem K ap ita l von 20 — 25 Mill. fr, woraus sich 
di.e B aukosten zum  größten  Teil decken. D er Scheitelpunkt 
des Tunnels liegt je tz t 110 m tiefer als bei der a lten  H auen- 
sieinlipip, die Verkürzung der S trecke Sissacli -  O lten 
(offene S trecken und Tunnel) gegenüber d er a lten  Linie be­
trä g t zw ar n u r 111 m, dafü r abc-r die V erkürzung der -  für 
den Vergleich von  Gebirgsbahnen w ichtigen -  sogenannten
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»virtuellen« Länge (besser wäre d e r  A usdruck Vergleichs­
lange oder äquivalente Länge) gegenüber einer geraden 
w agerechten B ahn 30 km  nach Jacquiers V erfahren (d. i. 
auf gleiche B etriebskosten  bezogen); bei d e r a lten  B ahn 
53,4, bei der neuen 23,6 km  virtuelle Länge bei 16,3 bzw. 
10,2 km w irklicher Länge. Die großen F o rtsch ritte  im 
Tunnelbau zeigt folgende Zahlenzusam m enstellung, wozu 
riech bem erk t sei, daß  vo r 60 Jah ren  ein Bau wie der Basis­
tunnel aus technischen und noch m ehr aus w irtschaftlichen 
G ründen wohl überhaup t n ich t möglich gewesen wäre.

H auenstein l unnel 
a lte r  (1853/58) neuer (1912/15)

L ä n g e .................. ....  . m 2496 8134
Steigung . . . . .  °/00 2 6 7,5
D urchschnittliche B au­

zeit für 1 km Riclvt- 
. Stollen . . . M onate 20 3,5
D urchschnittliche B au­

zeit fü r 1 km Tunnel
M onate über 24 u n te r 5

Kosten auf 1 m Tunnel fi 1923 2445.
G egenüber ähnlichen großen B auten  der letzten  ja ln*  

zehnte liegen die F o rtsch ritte  bei dieser Tnnnelherstellung 
w eniger in  d e r Ü berw indung großer Schwierigkeiten als in 
einer beträch tlichen  A bkürzung dc-r B auzeit (Durchschlag 
18 M onate früher als vere inbart erfolgt, tägliche Durch- 
schnittle istung  10,4 m). Diese kurze B auzeit ist durch ein 
w ohldurchdachtes A rbeitsprogram m , durch die Anwendung 
aller neuzeitlichen technischen H ilfsm ittel sowie durch 
zweckmäßige A nordnungen auf w issenschaftlicher G rund­
lage erreich t worden. H ierüber g ib t die sehr gründliche 
D enkschrift bis in  die E inzelheiten A ufschluß; darin  liegt 
auch der W ert fü r U nternehm ungen ähnlicher A rt. Auch 
der B ergm ann wird vo r allem  aus den außerordentlich 
reichen Z ahlenunterlagen und den eingehenden Angaben 
über die A rbeitsorganisation m anchen w ertvollen W ink 
ziehen können. Die W ichtigkeit der geologischen Ver­
hältnisse für solche großen Tunnels ist ohne weiteres klär. 
Aus d er D enkschrift m it ihren  genauen Einzelangaben, 
ih rer Gegenüberstellung der angenom m enen u n d ,d e r  t a t ­
sächlich Vorgefundenen Lagerungsverhältnissc an  sich und 
■n ih rer B edeutung fü r A rbeitsverfahren und A rbeitsfort­
sch ritt (selbst für die W ahl des Bohrverfahrens) erg ib t sich 
aber m it überraschender D eutlichkeit, welche schönen 
Erfolge bei einem derartig  gu ten  Zusam m enarbeiten der 
Geologen und Techniker, wie es bei diesem Tunnelbau offen­
b ar der F all gewesen ist, erzielt werden können. Den Berg­
m ann werden auch die M itteilungen über die vielgestaltigen 
m aschinenm äßigen E inrichtungen fesseln.

Die A ussta ttung  is t ausgezeichnet, neben 95 Abbildungen 
im T ex t sind n ich t weniger als 43 meist m ehrteilige farbige 
Tafeln beigegeben. I i. E. B ö k e r.
Die Selbstkostcnbercchnung im Fahrikhelriehe. P raktische 

Beispiele zur richtigen E rfassung d er G eneralunkosten 
bei der Selbstkostenbcrcchm m g in der M etallindustrie. 

.V o n  O. L a s c h in s k i .  68 S. B erlin  1917, Julius 
Springer. P reis geh. 3 .li.
Die vorliegende U ntersuchung behandelt un te r Bei­

bringung zahlreicher p rak tischer Beispiele aus d e r Bctricbs- 
gebahrung einer großem  M aschinenfabrik die in  ih rer 
finanziellen Tragw eite häufig noch verkann te Frage einer 
einwandfreien, d. h. der W irklichkeit m öglichst angepaßten 
Bem essung der G eneralunkosten als Zuschlag zu ' d e n  
Selbstkosten im engem  Sinne, und zw ar gelten  als letztere 
der au f  dem  hergestellten Erzeugnisse ruhende M aterial- und 
Lohnaufw and, w ährend zu den General Unkosten alle 
sonstigen in  dem U nternehm en anfallenden V erw altungs­

und Betriebspesen',: S teuern und sonstige Gebühren, A b­
schreibungen, Verzinsung von Leihkapital usw. gehören. 
E ine zu oberflächliche oder aus ändern  G ründen unzu­
längliche F eststellung des absoluten  oder verhältnism äßigen 
Zuschlags der G eneralunkqsten führt n ic h t"  selten zu 
schwerwiegenden, an  sich verm eidbaren Ausfällen, die 
sich nam entlich in der bevorstehenden?schw ierigen Zeit 
d er Übergangs- und Friedensw irtschaft , kein gewerbliches 
U nternehm en gestatten  kann. Aus diesem Grunde is t .die 
folgerichtig dürphgefflhrte D arstellung des Verfassers für 
den innern B etrieb von M aschinenfabriken recht beachtens­
wert.. . Kl.

n Zur Besprechung cingcgnngenc Bücher.
(Die Schriftleitung b eh ä lt sich eine Besprechung geeigneter 

W erke vor.) ;
B le ic h , F riedrich : Die B erechnung sta tisch  unbestim m ter 

Tragwerke nach der Methode, des V ierm om entensatzes. 
220 S. m it 108 Abb. Berlin, Julius Springer, Preis 
geh. 12

D y es, W ilh. A .: W ärme — K raft -  Licht. Eine dringend 
notwendige Reform. Tatsachen, Beurteilungen, P ro ­
bleme und Anregungen aus dem  Gebiet der Erzeugung 
und V erwendung von W ärm e, K ra ft und. L icht. 87 S. 
Berlin, Carl H eym anns Verlag. Preis geh. 3,60 M.

H u c k e , K u rt: Die Sedimentärgeschiebe des norddeutschen 
F lachlandes. 200 S. m it 30 Abb. und -37 Taf. Leipzig, 
Quelle & Meyer. Preis geh. .3,50 .14, geb. 4,00

D er Verband deutscher E lek tro techniker 1893-1918. Hrsg. 
zur Jahresversam m lung und Feier d es  25jährigen 
Bestehens am 1, Juni 1918. 80 S. m it Bildnissen."

W in tz e r ,  W ilhelm : D as neue Belgien. F landern  und 
W allonien als selbständige Schutzstaaten  des D eutschen 
Reiches. 2. Aufl. 20 S. m it 1 K arte . Essen, G., D. 
Baedeker. Preis geh. 75 Pf.

Zeitsclrnftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitsch rifttn titc ln  is t hebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am en s. des Herausgebers, usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Bergbautechnik.

Ü b e r  d ie  G le i c h m ä ß ig k e i t  d e r  F ö r d e r u n g  
w ä h r e n d  d e r  S c h ic h t  u n d  d ie  B e t r i e b s r c g c ln n g  zu 
i h r e r  E r z i e lu n g ,  Von H ochste tten  Mont. Rdsch. 1. Aug. 
S. 383/5. Die m it der üblichen U nregelm äßigkeit d er 
Förderung w ährend der Schicht verbundenen Nachteile. 
Zweckmäßigere G estaltung der Reihenfolge bei der An-; 
und A usfahrt der K am eradschaften ., (Forts, f.)

I s t  im  R o h ö lg e w in n u n g s b c t r i e b  E l e k t r i z i t ä t  
o d e r  D a m p f  w i r t s c h a f t l i c h ?  Von Lütschen. P etro leum , 
1. Juli. S. 757/60. Die m it R ücksicht auf die besondem  
Bedürfnisse der Rohölgewinnung angestellten U ntersuchun­
gen haben  für den erheblich geringere Anlagekosten 
erforderndcnjD am pffördcrm aschinenbetrieb  m it Abwärme- 
yerw ertungsanlagen die praktische und w irtschaftliche 
Überlegenheit über den elektrischen K raftbetrieb  ergeben.

Dampfkessel- und/ Maschinenwesen.

E r f a h r u n g e n  m it  W a s s c r r o h r k c s s e ln .  Z. Bayer. 
Rev. V. -31. Juli. S. 107/9*. M itteilung von Beobachtungen 
und E rfahrungen  über die Größe und B auart der Kessel,
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dasJAufreißen'" d e r stum pf eingeschweißten U m laufbleche, 
die Schweißung, den Sektionalkessel und die Notw endig­
keit eines genügend großen Schlam m aufnehm ers. (Schluß f.)

N e u e re  A u s b i ld u n g  v o n  S ta u k ö r p e r n  f ü r  
W a n  d e r  ro s te .  Von Pradel. B raunk. 20. Juli. S. 185/7*. 
B au art und W irkungsweise des A bstreifers von Placzek 
sowie der StaiuVorrichtungen von S teinm üller und von 
Babcock & Wilcox.

E in e  n e u e  W a s s e r tu r b in e .  Von B auki. Z. d. Ing.
3. Aug. S. 514/6*. Die G rundlagen fü r den Bau dieser 
Turbine. Ergebnisse der U ntersuchung einer kleinen 
Probeturbine, bei der ein au f die gebrem ste L eistung be­
zogener W irkungsgrad von 89%  erreicht wurde.

V e r a n s c h la g e n  v o n  N i cd  e r d r ü c k  Wasserkräf ten.  
Von Game re r. (Forts.) Z. d. Ing. 3. Aug. S. 506/11*. Die 
günstigste G eiällstufenhöhe m it ana ly tischer Festlegung 
der K anal- und K rafthauskoStcn. Die W erknutzbarkeit. 
D er W irtschaftsw ert der K W -Stunde. (Forts, f.)

E lektrotechnik.
G r a p h is c h e  D a r s t e l l u n g  d e s  V e r h a l t e n s  v o n  

S y n c h r o n m a s c h in e n  m it  • a u s g e b i l d e t e n  P o le n ,  
e n t s p r e c h e n d  d e r  R ü c k w ir k u n g s z e r le g u n g  n a c h  
B lo n d c l-S u m e c . Von Zavada. El. u. Masch, 28. Juli. 
S. 333/7*. Bestim m ung der E rregung fü r einen beliebigen 
-Betriebszustand. A rbeitsdiagram m  bei konstan ter 
K lem m enspannung und unveränderlicher Erregung, 
(Schluß f.)

M it D a m p f  b e t r i e b e n e  e l e k t r i s c h e  G r o ß k r a f t ­
w e rk e . Von W interm eyer. (Forts.) Z. D am pfk. Betr. 
2, Aug. S. -244/6. E inführung  und B etrieb  der D am pf­
turb inen  für elektrische Großkraftwerke. B etrieb der 
G eneratoren. Kesselhaus. Schaltanlage. Als Beispiele 
werden die Berliner und die Oberschlesischen E lek triz itä ts­
werke sowie das S tädtische E lektrizitä tsw erk  F ran k fu rt 
(Main) und das K raftw erk M üldenstein beschrieben. 
(Forts, f.)

E i n r i c h t u n g  u n d  B e t r i e b  m o d e r n e r  M a s c h in e n ­
p r ü f f e l d e r .  Von Philippi. E . T. Z. 1. Aug. S. 301/4. 
E inrich tung  des Gebäudes und der Strom quellen, Anlage 
der Leitungen und A nschlußtäfeln, die bereitzuhaltenden 
Hilfsm aschinen, m echanischen M aschinenelemente, Schalt- 
und S ichcrheitsvorrichtungcn, Meß- und H ilfsgeräte fü r 
P rüffe lder von  elektrischen Maschinen. Der B etrieb im 
Prüffeld c.

• Hüttenwesen, ('hämische Technologie, Chemie und Physik.
Z u r  F r a g e  d e r  W i n d e r h i t z u n g  a u f  H o c h o f e n ­

w e rk e n . Von Sim m ersbach. S t. u. E . 1. Aug. S. 697/703*. 
Nachweis, daß sich die Gase bei dem  gewöhnlichen W ind­
erhitzerbetrieb  praktisch  gleichm äßig über das ganze 
G itterw erk  verteilen. 'E rö rte ru n g  des Cowperbetriebes 
nach dem  P .S .S .-V erfahren an  H and von Beispielen. Die 
Vorteile dieses Verfahrens, besonders bei Anwendung der 
S tracksteine m it engen Heizkanälen,

D e r  G a s e rz e u g e r ,  s e in e  E n tw ic k lu n g  u n d  s e in  
h e u t ig e r  S ta n d .  Von H erm anns. Feuerungstcchn.
15. Juli. S. 181/4*. E ntgasung  und Vergasung. D er Ab­
schluß des. Vergasungsraum es von der A ußenluft. Rost- 
lose Gaserzeuger von Ebelm en, Heller, P intsch und 
Köppers. Gaserzeuger m it Treppen- und D ipenrost von 
H u th  & R oettger. (Forts, f.)

Ü b e r  S c h la c k e n a b s t i c h g a s e r z e ü g e r  im  V e r ­
g le ic h  zu  s o lc h e n  m it  W a s s e r a b s c h lu  ß. Von M ark­
graf. (Forts.) St. u. E . 1. Aug. S. 703/7*. Vergleich des 
W ürth-G enerators m it dem  Abstichgaserzeuger d er Gcorgs- 
M aricn-H üttc, über den Betriebsangaben und -erfahrungen 
m itgeteilt werden. Theoretische Ausführungen über das 
L uftgas aus Koks. (Schluß f.)

D ie  G e s c h w in d ig k e i t  d e r  V e r e in ig u n g  v o n  S t i c k ­
o x y d  u n d  S a u e r s to f f .  Von Bodenstein. Z. ange w. Gh. 
30. Juli. S. 145/8*. Die angestellten  Messungen haben 
ergeben, daß  sich der Vorgang s te tig  und regelmäßig nach 
dem  Gesetz der B im olekularen R eaktionen so vollzieht, 
daß  Stickoxyd unm itte lbar zu D ioxyd oxyd iert wird, 
wie es. auch Lunge und Berl aus ihren  B eobachtungen ge­
schlossen haben.

P r z i b y l l a s  M e th o d e  z u r  B e s t im m u n g  d e s  K a l i s  
d u r c h  M a ß a n a ly s e .  Von Bokemüller. Kali. 1. Aug. 
S. 233/41*. A usbau und A nw endung des V erfahrens auf 
den K aliw erken Aschersleben. Gang der Analyse. H er­
stellung der Lösungen. W iedergewinnung der W einsäure. 
W iedergabe d er dabei benu tzten  Zahlentafeln, die fü r K ali­
werke m it ändern  Rohsalzen leicht zu berichtigen sind.

D a s  R e f r a k t o m e t e r  a l s  B c t r i e b s k o n t r o l l e  b e i  
d e r  F a b r i k a t i o n  v o n  B e n z o l u n d  T o lu o l.  Von K ar­
pinsky. Petroleum . 1. Juli. S. 760/5. Die vorgenomm enen 
Versuche bezweckten die Feststellung, inwiefern sich das 
R efraktionsverfahren fü r die B etriebsüberw achung bei der 
Arom atisierung des E rdöls anw enden läßt.

■ U n te r s u c h u n g  v o n  D r a h t s e i l e n .  Von W ähn. 
(Schluß.) Z. d. Ing. 3 .-Aug. S. 511/4*. E rfahrungen über 
Seile von Seilbahnen, au f Grund derer eine neue Form el 
für die E rm ittlu n g  d er zulässigen H öchstzähl gebrochener 
D räh te für ein Seil entw ickelt wird.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  B e rg - u n d  H ü t t e n w e r k s e r z e u g u n g  Ö s te r ­

r e ic h s  im  J a h r e  1915. M ont. Rdsch. 1. Aug. S. 385/8. 
Zusam m enstellung der w ichtigsten Angaben aus der a m t­
lichen S tatistik , denen die Verglcichszahlen aus den Vor­
jah ren  gegenübergestellt sind.

D e r  L e id e n s g a n g  d e r  s ü d r u s s i s c h e n  I n d u s t r i e  
w ä h r e n d  d e r  R e v o lu t io n .  Von Klein. S t. u. E l 1. Aug. 
S. 707/10. Die E ntw icklung der V erhältnisse und ihre 
E inw irkung .auf die A rbeiter, den B etrieb und die Leistung.

Personalien.
Die Verwaltung des Bergreviers O st-Recklinghausen 

ist dem  Bergrevierbeam ten, .Bergrat H o l ic n d e r ,  die V er­
w altung des Bergreviers W est-Recklinghausen dem  B erg­
revierbeam ten, B ergrat H a s s e  übertragen  worden.

Bei dem  Berggewerbegericht in D ortm und ist der Berg­
ra t H a s s e  in Recklinghausen u n te r E rnennung zum  Stell­
v e rtre te r des V orsitzenden m it dem  V orsitz der K am m er 
W est-Recklinghausen dieses G erichts b e tra u t worden.

D er Bergassessor H e b e r l e  (Bez. C lausthal) ist zur 
Fortsetzung seiner T ätigkeit beim Verein d er deutschen 
K aliinteressenten in  Berlin bis zum 1, A ugust 1919 w eiter 
beu rlaub t worden.

Angestellt worden s in d :
d er A m tsrich ter Dr. F ö r s t e r  als ju ris tisch e r R a t beim 

Kgl. B ergam t Freiberg,
der D ipl.-B ergingenieur B ergdirek tor D a n e r t  als Be­

triebsleiter des B raunkohlenw erks d er S ta d t D resden in 
Bergdorf (Oberlausitz).

D em  Professor D r. phil. S t u t z e r  und dem A ssistenten 
für Bergbaukundc S t e l l w ä a g  bei d e r Kgl. Bergakadem ie 
Freiberg is t das österreichische M ilitärverdienstkreuz ver­
liehen worden.

Dem  B ergw erksdirektor J o b s t  vom  Erzgebirgischen 
Steinkohlen-A ktien-V erein in  Zwickau ist das Eiserne 
K reuz am  weiß-schwarzen Bande verliehen worden.


